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A Drahtbericht unserer Berliner Schriltleltung 


Berlin, 15, Dezember 


i. Die dem Weißen Haus besonders naheste- 
‚| Ai Ade „Wäshington Post" berichtet, es sei in 
| Een Teheraner Besprechungen daran. gedacht 
|; wesen, ein „Ultimatum” an das deutsche 
RE zu richten, aber dieses Ultimatum sollte 
on größeren Wirkung wegen mit alliierten 
g Oħangriifen verbunden sein, Weil man diese 
zoßangriffe nicht gleichzeitig habe führen 
ünen, sei auch das Ultimatum ausgeblieben. 
\m Dieses Eingeständnis des Blattes ist in 
thrfacher Hinsicht aufschlußreich. ‘Es be- 
K pit zunächst, wie stark für Churchill, Roose- 
et und Stalin in Teheran der Gedanke be- 
\ MMmend war, auf anderen als militärischen 
In egen zu ihrem Wunschtraum einer „bedin- 
A. et Kapitulation’ Deutschlands zu kom- 


) 
3 


n, Es beweist außerdem, daß alle drei das 
Aulsche Volk in seiner gegenwärtigen Ver- 
$Sung als ein untaugliches Objekt für ihre 
fenengesänge ansehen, Die Erkenntnis, daß 
$ deutsche Volk trotz aller Schweren, was 

im Jahre 1943 durchmachen mußte, uner- 
hüttert dasteht, muß in Teheran um so er- 

ternder gewirkt haben, als dadurch zu fol- 

an ist, daß auch in Zukunft dem deutschen 

N Ik nicht mit „Ultimaten“ und ähnlichem bei- 

In Ommen sein wird. Damit fallen 'aber‘ die 
1: tscheidenden Feindhoffnungen ins Wasser, 

A anicht weniger bemerkenswert ist die An- 

De, daß der „Großangriff" gegen Deutschland 

och nicht gestartet werden kann, obwohl man 

= schon für den Sommer, dann aber „ganz 

j hamt" für den Herbst 1943 . angekündigt 

k te. Das ist eine Unterstreichung anderer in 

tiop gischen Zeitungen durchgesickerter Nach- 

fhai ten, daß man es in Teheran für richtig ge- 

Bi ah habe, den „Termin der Entscheidung” 

i In eine recht unbestimmte Frist zu vertagen, 

9 al T diesen Meldungen Londoner Blätter, die zum 

e Mitte! f eil erkennen lassen, daß sie aus einer ver- 

nuse u 'chnnichen Pressekonferenz schöpfen, die Chur- 

Kowie i: k l in Kairo abgehalten hat, heißt es, man 

Wanzen Uf h üne nicht vorhersagen, inwieweit die in Te- 

bei af N Ye und Kairo durch 

E ungen in der Kriegsproduktion Englands 

enschd Rat der Vereinigten Staaten und EN eine 

gi i Physische Depressionsperiode”, aber auch 


aufgestellten Pläne 


kach militärische Rückschläge gestört werden 

fi anaten, Vor allem müsse man jeden Gedan- 
N, als ob die unmittelbar vor Teheran von 

r gesamten amerikanischen und englischen 
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emerkenswerter Nachtrag zu der Konferenz von Teheran 


Presse vorhergesagte Entscheidung im Früh- 
jahr 1944 erreicht werden könne, weit von sich 
weisen, 

Die harte Wirklichkeit setzt sich allmählich 
auch in diesem Punkt im Feindlager durch. Vor 
zwei Monaten behauptete man dort noch, man 
dürfe Deutschland auf keinen Fall noch 
bis zum Sommer 1944 Zeit lassen, weil dann 
eine Entscheidung gegen Deutschland nicht 
mehr zu erreichen sei, Nunmehr verschiebt 
man den Termin angeblich möglicher Entschei- 
dungen noch weit über den Sommer 1944 hin- 
aus. Das drängt die Frage auf, warum Stalin, 
der nun schon zwei Jahre vergeblich auf die 
„Zweite Front” wartet, gleichwohl sich mit der 
Vertagung militärischer Großaktionen -seiner 
Verbündeten zufrieden gibt, Die Antwort ist 
hier in erster Linie darin zu suchen, daß Stalin 
die Zwischenzeit um so eifriger zur Vorarbeit 
für seine Nachkriegspläne auszunützen 
bemüht ist. So erklärt es sich denn auch, daß 
die Londoner Blätter den am Sonntag abge- 
schlossenen „sowjetisch-tschecho-slowakischen 
Bündnisvertrag” so herzlich kommentieren. 
So schreibt beispielsweise die „Times“, ohne 
einen Augenblick zu bedenken, wie. sehr sie 
dadurch die Abdankung. Englands in Europa 
eingesteht, wörtlich; „Gleich den Beschlüssen 
der Moskauer und Teheräner Konferenz be- 
deutet dieser Vertrag für die Russen einen 
neuen Schritt zur Teilnahme an den europäl- 
schen Angelegenheiten, und er belebt das Ge- 
fühl dafür, ‘daß Rußland suf dem Kontinent 
eine große Rolle zu spielen hat. Die Grenzen 


"der Tschecho-Slowakei und der Sowjetunion 


berühren sich in beträchtlicher Länge und 
schon deshalb werden die ‚Beziehungen der 
beiden Nationen nach dem Kriege wahrschein- 
lich'noch enger sein, als es im russisch: 


s 


Litzmannstadt, Adolf-Hitler-Straße 86, 


Nachlieferung von Einzelnunmern nur nach Voreinsendung des Betrages einschlichiich Porto für Streilband, 
Fernrut 254-20, Schriftleltung: Ulrich-von-Hutten-Str. 35. Fernruf 105-80/81 


Verlag 


Mittwoch. 15. Dezember 1943 


Massenkundgebung der Litauer in Kauen 


in der die Bevölkerung, wie berichtet, gegen die 
testierte, 


tschecho-slowakischen Pakt vorgesehen war, 
den Dr, Benesch 1935 in Moskau unterzeich- 
nete.” 


Welche Landkarte hat dar „Times" vorgele- 
gen?? Die ehemalige Tschecho-Slowakei hat 
auf allen Landkarten nicht einen Kilometer ge- 
meinsame Grenze mit der Sowjetunioh gehabt. 
Zwischen beiden Staäten lag polnisches Gebiet, 
Aber das führende englische Organ stellt kalt- 
lächelnd fest, daß eine neue Tschecho-Slowakei 
sogar in beträchtlicher Ausdehnung eine ge- 
meinsame Grenze mit der Sowjetunion besitzen 
soll. Das hierzu notwendige Gebiet sollen also 
die Polen hergeben. Wie müssen sich darüber 
die polnischen Emigranten freuen, die einmal 
geglaubt haben, daß England für die Unver- 
sehrtheit des ehemaligen Polen in den Krieg 
eingetreten seil 


Washington willan Kriegskosten „sparen“ 


Herabsetzung des Haushaltsplans ! Rüstungsindustrie kommt nicht mit 


‘Kl. Stockholm, 15. Dez. -(LZ,-Drahtbericht) 

Der Haushaltsvorschlag der Vereinigten 
Staaten für das Haushaltsjahr 1944/45 wird, 
wie aus New York berichtet wird, den Ge- 
samibetrag von 95 Milliarden Dollar nicht 
überschreiten. Für Kriegsausgaben ist ein 
Betrag von 90 Milliarden Dollar vorgesehen 


©) Die neueste Komödie: Pakt Stalin-Benesch 


inn hal“ Der Eindruck auf den polnischen Emigrantenklüngel: Geheimklauseln! 


| 
Schloss# Jo 
der weli Stockholm, 14, Dezember 


e die Be TE Sender Moskau und Reuter veröffent- 
e die en den Wortlaut des Paktes, den Stalin 
aschen "St Benesch geschlossen hat, 


ha Der Pakt ent- 
nl gt sechs Artikel, in denen sehr viel von 
banundschaft" und „Nachkriegszusammenar- 
t! die Rede ist, In Artikel 4 wird diese 
leundschaftliche enge Zusammenarbeit” da- 
m gekennzeichnet, daß sie „dem Grundsatz 
He gegenseitigen Respektierung der Unabhän- 
wokeit und Souveränität des anderen gerecht“ 
hede und „die Nichteinmischung in die in- 
geen Angelegenheiten des änderen Staates” 
f io ährleistet, Dieser. Artikel ist deshalb be- 
! Sanders bemerkenswert, weil er dem Wortlaut 
HÍ I Artikels 5 des Paktes entspricht, den So- 
I ee rußland seinerzeit mit den Bältenstaalen 
| schlossen hatte, Genau so wenig, wie sich 
„lin damals an diese hohe und heilige Ver- 
| hrechung gehalten und die Baltenstaaten, als 
a der Zeitpunkt gekommen schien, überge- 
dl luckt hat, genau so wenig wird er sich 
nich die zur Phrase erstarrte Versicherung 
lihat ikel 4 des Paktes mit Benesch gebunden 
N în, 


A 
| i Man wird ‚qut tun, dieses sogenannte Ab- 
gammen äul eine Linie zu stellen mit der an- 
Fi blichen Komintern-Auflösung und ‘der Bi- 
I ħoiskomödie, die Stalin. kürzlich ins Werk 
fesetz hat. Benesch hat: sich als Lockvogel 
In gegeben. Der Vertrag soll die Sowjets als 
Ayral Vertragspartner empfehlen und die 
Eyuhren Europapläne des Bolschewismus ver- 
ix hleiern, 


1 Benesch hatte schon immer. davon geträumt, 
den Schrittmacher Stalins für Europa zu’ wer- 
En Als er noch in der sogenannten tsche- 
Anlsch-slowakischen Republik das Regiment 

Taote, hat er alles daran gesetzt, um sich bei 
JA RN Kremi-Diktator Liebkind zu machen, Der 
Fr f ii chewismus wiederum hatte die Tschecho- 
ei Wakei gewissermaßen als das Flugzeugmut- 


terschiff bei der Einkreisung Europas vorge- 
sehen und dementsprechend seine Vorberei- 
tungen getroffen, Das slowakische und das 
tschechische Volk aber können ohne Sorge 
sein; sie befinden sich im Schutz der deut- 
schen Wehrmacht, die dafür Sorge tragen 
‘wird, daß die Pläne Stalins und Beneschs nicht 
Wirklichkeit werden, 


Der Druck der Downing Street 
Sch. Lissabon, 15. Dezemböär (LZ,-Drahtbericht) 


Nach der Unterzeichnung des tschechisch- 
sowjetischen Vertrages übt London den stärk- 
sten Druck auf die polnischen Emigranten aus, 
der in diesem Pakt enthaltenen Einladung zum 
Beitritt naahzukommen. In polnischen Kreisen 
Londons steht man dem Pakt aber um so miß- 
trauischer gegenüber, äls man nach einigen 
geheimnisvollen Andeutungen der englischen 
Presse das Bestehen von Geheimklauseln ver- 
mutet, die Polen auf das stärkste berühren 
würden, In unterrichteten Kreisen nimmt man 
an, daß Roosevelt und Churchill Stalin außer- 
gewöhnlich weitgehende Zugeständnisse auf 
territörialem Gebiet gemacht haben, und zwar 
in erster Linie auf Kosten der Polen und Ru- 
mänen, Der Benesch-Pakt und das ihm ange- 
schlössene Protokoll über den Anschluß weil- 
terer Staaten schiebt — das erkennt man heute 
auch in neutralen Kreisen — den sowjetischen 
Machteinfluß bis an die bayerische Grenze 
vor. Das ehemalige Osterreich wird in Mos- 
kau schon als sowjetische Einflußsphäre be- 
trachtet, und an der Südärenze Österreichs 
plane Märschall Tito bereits einen Sowjet- 
staat nach Moskauer Muster, Das Ergebnis 
wäre ein sowjetischer Machtblock, der .das ge- 
samte Gebiet der ehemaligen Donau-Monarchie, 
einschließlich des Balkans, praktisch der Kon- 
trolle Moskaus unterwirft, eine Zukunftsaus- 
sicht, vor der selbst englandfreundliche neu- 
trale Kreisa allmählich das Gruseln lernen. 


In dem Haushaltsplan, für das Jahr 1943/44, 
das am 30, Juni 1944 abschließt, werden 
Kriegsausgaben in Höhe von mehr als hun- 
dert Milliarden Dollar ausgewiesen, während 
die Gesamtausgaben 109 Milliarden betragen, 
Schon vor einigen Wochen wurde jedoch ge. 
meldet, daß dieser Betrag nicht völlig. ver- 
ausgabt werden wird; das Kriegsdepartement 
habe sich entschlossen, bedeutende Ein- 
sparungen vorzunehmen. Auch der kommende 
Haushalt bilde nur einen Rahmen, in Wirk- 
lichkeit hoffe man, mit weniger als den ver- 
anschlagten Beträgen auszukommen, 


Die obige Meldung ist bezeichnend, "Als 
Roosevelt im Januar 1943 dem Kongreß 'sei- 
nen 109-Milliarden-Haushalt vorlegte, erklärte 
er, daß dieser ‚Betrag wahrscheinlich nicht 
eusreichen werde, falls der Krieg länger 
dauern würde und betonte, daß‘ er sich -das 
Recht vorbehalten müsse, nachträglich Krer 
dite zu verlangen, Gleichzeitig kündigte 
Roosevelt sein Aufrüstungsprogramm an, daß 
alles in den Schatten stellen sollte, was eine 
hemmungslose Propaganda vorher über die 
angeblich unbegrenzten Möglichkeiten der 
nordamerikanischen ~ Rüstungsproduktion ver- 
bieitet hatte, Inzwischen hat die. Welt erfah- 
ren,. daß der hordamet'kanischen Rüstungs- 
Industrie, wie jeder anderen, bestimmte Gren- 
zen gezogen sind. Die Kohlenstreiks im Som- 
nier haben zu einer Verringerung.der Stahler- 
zeugung geführt, die Produktion der neu er- 
richteten, Rüstungswerke hat sich als wesent- 
lich geringer erwiesen als angenommen wurde, 
und vor ällem wirkte sich der Rohstoff- und 
der ‘Facharbeitermangel hemmend aus; das 
Rüstungsergebnis sieht anders als der aufge- 
stellte Rüstungsplan aus. 

Die Herabsetzung des. offiziellen Staats- 
voranschlages bestätigt ‚also amtlich das Zer- 
platzen des großen Rüstungsbluffs. Wie der 
New Yorker. Korrespondent von „Stockholms 
Tidningen“ berichtet, ist die Kritik an Roose- 
velt im Steigen begriffen, Selbst in Kreisen, 
die dem Präsidenten, nahestehen, werde Un- 
zufriedenheit ‚gezeigt. Man erwartete, daß der 
Präsident dem Kongreß einen ausführlichen 
Bericht über seine Reiseergebnisse erstatten 
werde; bisher wisse man nämlich nur das, was 
in dem offiziellen Kommuniqus. von Kairo 
und Teheran stehe. Roosevelt habe seine 
Reise in den dichten Schleier des Geheim- 
nisses gehüllt; das Land wünsche aber ge- 
pauer unterrichtet zu werden, 


Anmaßung Stalins, Litauen „zu befreine”, pro- 


(Presse Hoffmann, Zander) 


Der amerikanische Nimbus 


Von Eitel Kaper 


Man mag es im Lager unserer Feinde wen- 
den, wie man will: mit dem Glorienschein, 
der Jahrhunderte lang den britischen Namen 
in. der Welt umgab und der von London so 
raffiniert und systematisch aufgeputzt wurde, 
ist heute kein Staat mehr zu machen, Ein zer- 
bröckeindes Empire, das. längst die Axthiebe 
bis in sein. innerstes Mark: verspürt hat, und 
das-— dank der „Staatskunst” seiner lenken- 
den Hasardeure — heute ein Schatten seiner 
selbst ist, mag tragisch wirken; imponierende 
Größe jedenfalls ist ihm nicht zu eigen, Kommt 
man zum nächsten in diesem Reigen, zur 
Sowjetunion, so kann nicht einmal ein Brite 
und ein Nordamerikäner leugnen, daß sie bei 
allen Völkern den denkbär schlechtesten Ruf 
genießt. Die hart angeschlagene Stalindespotie 
mag sich heute demokratisch und morgen 
„vaterländisch'‘ tarnen. Hinter ihr stehen die 
Schatten von Millionen und aber Millionen 
Ermordeter, die ‘die „Freiheiten dieses 
grauenhaften Blutregimes am eigenen Leibe 
erfuhren, 

Das unheilige Dreigestirn der Feinde hat sich 
ganz auf einen Punkt beschränken müssen: auf 
den amerikanischen Nimbus. "Churchill, der 
Halbamerikaner, preist ihn, die Washingloner 
Größen” schmettern' ihre jüdischen Reklame- 
trompeten, und selbst Moskau muß sich ge- 
iegentlich darauf beziehen. Amerika als uner- 
schöpfliches „Arsenal der \Demokratien”, 
Amerika als: „selbstloser Lieferant” wohlan- 
ständiger Völker, Amerika ais die große 
Drohung im Hintergrund, als kriegsentschei- 
dende "Riesenmacht — so geht das in zweck- 
bewußter Steigerung und Schattierung durch 
die gesamte Feindpresse und durch. jene 
„neutralen“ Zeitungen, die stets so gerne im 
Beiwagen des jüdischen - Kapitalismus, der 
hemmungslosen Plutokratie fuhren. 

Der „Nimbus" ist eine Art von Heiligen- 
schein, der. entweder von der Geschichte für 
wirklich "überragende Leistungen: verliehen 
wird oder den —'wäs freilich erheblich an- 
rüchiger ist — sich. der Betreffende selber 
vöarleiht, Zu welcher Kategorie 'der amerika- 
nische Nimbus gehört, ist- nicht schwer zu 
‚entscheiden. Wir wollen nicht vergessen, 
daß in nahezu ällen Spiachen der Walt das 
Wort „amerikanische Reklame" einen minder- 
wertigen Beigeschmack hat. Nicht auf der 
Wahrheit, sondern auf einem Bluffruht diese 
Reklame, die wohl zu ‘den grellsten und 
widerlichsten der Welt gehört, 

Wir denken gar nicht daran, etwa die 
amerikanische Produktion auf allen Gebieten 
und den natürlichen Reichtum dieses Landes 
zu unterschätzen, Nichts könnte unseren 
Feinden lieber sein als das. Wir wissen, daß 
die Vereiniglen Staaten die Größe eines 
Kontinents haben, und daß sie von rund 
gerechnet 130 Millionen Menschen bevölkert 
sind. Wir wissen aber auch, daß über diesen 
Massen eine zahlenmäßig sehr kleine, in ihren 
Mitteln absolut bedeutenlose, weil verjudete, 
Schicht eine Gewaltherrschaft ausübt, Wahler- 
gebnisse, fälscht und jeden Widerstand aus 
ihren Schlüsselslellungen "niederknutet, Man 
erzählt uns nichts Neues, wenn man uns auf 
die Erz- und Erdölvorkommen, auf die großen 
industriellen Möglichkeiten dieses Raumes 
hinweist. 

Nein, man darf es uns schon glauben, daß 
es kaum jemanden auf der Welt gibt, der die 
amerikanischen realen Möglichkeiten und Ge- 
gebenheiten ‚gewissenhafter in Rechnun 
stellt als gerade unser Führer. und 'der- Sta 
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seiner Fachleute, die 
Europa das Höchstmaß an wirtschaftlicher 


in Deutschland und 


Mobilisierung durchführen. Wenn dennoch 
gerade diese Fachleute klar und nüchtern 
feststellen, daß wir qualitativ und auch quan- 
titativ absolut nicht hinter dem angeblichen 
„amerikanischen Moloch" zurückstehen, daß 
wir In allen entscheidenden Dingen absolut 
die Initiative in der Hand halten, dann wollen 
wir damit niemanden überreden, sondern ledig- 
lich nachweisen, daß wir auch diesen wirt- 
schaftlich mächtigsten Gegner nicht zu fürch- 
ten haben, 


Mit Barnumreklame imponiert man dem 
Deutschland Adolf Hitlers nicht im mindesten, 
Ein Volk, das den polnischen Gernegroß in 
achtzehn Tagen, die geballte britisch-franzö- 
siache Kraft aber In wenigen Wochen zur Seite 
fegte, wie es die Welt noch nicht gesehen 
hatte, und der gewaltigsten Miktärmacht der 
Weltgeschichte furchbare Wunden schlug, das 


kann es sich erlauben, gelassen und tätig dem 


„amerikanischen Wunder" zu Leibe zu rücken, 


Betrachten wir, so einmal das gegnerische 
Lager, #0 sieht sich der sogenannte Nimbus 
allerdings ganz anders an, Die Versprechungen, 
die die Yankees allzu ärglosen Völkern ma- 
chen, lassen an vielen Punkten auf ihre Erfül- 
lung warten, Da mahnen die Südamerikaner, 
denen män ihre natürlichen Märkte raubte, die 
offerierten Möschinen an, da schlägen die 
Sowjets auf den Tisch und wollen verstärkte 
Sendungen ohne Ende, und da stellt Großbri- 
tannien fest, daß es seine sämtlichen Ausländs- 
kredite und seine vereinigten Stützpunkte ver- 
loren hat und dennoch nür ein Brünnlein amo- 
rikanischer Waren erhält. Frau Techlangkai- 
schek bekommt Anfälle, weil Washington 66 
hartnäckig die Sonderwünsche Techungking- 
Chinas überhört, und die Farmer im eigenen 
Lande werden ungemütlich, weil man ihnen 
alle und jede Arbeitskraft fortholt, 

Noch tiefer hinter die Kullssen aber leuch- 
ter. doch zweifellos jene vorsichtigen und be» 
wußt nebelhaften Angaben, die von Zeit zu 
Zeit die jüdischen Finanzgewaltigen vom 
Schlage eines Mörgenthau, eines Stettinus und 
anderer über den Stand der amerikanischen 
Verschuldung herausgeben müssen, wenn eine 
neue haarsträubende Steuerforderung notwen- 
dig wird. Die gleichen Vereinigten Staaten, die 
eich noch vor wenigen Jahren so gerne als 
Besitzer prallgefüllter Geldsäcke und Vorrats- 
magazine karikieren ließen, können bei weitem 
nicht mehr Aus normalen Steuermitteln ihre 
Krlegskosten aufbringen. 

Gewiß weist man duf ein paar mikrosko- 
pische „Erfolge“ im Stillen Ozean, auf die ame- 
rikanische Landung in Nordafrika und Unters 
italien hin. Aber wer will drüben leugnen, 
daB der „stürmische Marsch auf Berlin” ebenso 
in weite Ferne gerückt ist wie etwa dêr „Raid 
gegen Tokio"? Zwei Jahre sind seit dem ofti- 
ziellen Krliegseintritt der Vereinigten Staaten 
vergangen, alla Reserven eind angespannt und 
beiläufig 200 oder gar 300 Dollarmilliarden 
ausgegeben worden, ohne auch nur Irgendwo 


hennu in Tänger 
78) Roman von Hans Possendorf 
Epilog 


Vier Wochen nach Ittos Entlassung war 
alles erledigt, und Marlin konnte daran den- 
ken, nach Deutschland zu reisen, Er hatte 
beschlossen, nur einen kurzen Besuch in der 
Heimat zu machen und dann .nach Tänger 
zurückzukehren. Vor der Abreise aber wollte 
er noch den Wunsch von Frau Schröter, der 
Wirtschafterin seiner Mütter, erfüllen, in 
Melilla nach dem Verbleib von Frau Schröters 
Schwester Eva und ihres Gatten zu forschen, 
obwohl ihm ein solches Beginnen ziemlich 
aussichislos schien, 

Itto begleiteis Martin auf dieser Reise, um 
ihm als Dolmetscherin für Spanisch, Arabisch 
und Schilcha zu dienen, 

Die Nachforschungen gestalteten sich wider 
Erwarten von Anfang an höffnungsvoll, mach- 
{en dann aber beschwerliche Reisen im Rif 
und zeitraubende Untersuchungen und Ver 
handlungen nötig. Endlich, nach fünf Wochen 
schwerer Arbeit und Mühe, könnte Marlin den 
folgenden Brief absenden: 

Liebe Frau Schröter! 

Nach sorgfältigen in Melilla, Villa Alhu- 
cemas, Antal und in mehreren Orten des Rif- 
gebirges kann 'ch Ihnen heute endlich ein- 
wendfrei Auskunft über das Schicksal Ihrer 
Schwester Eva und deren Gatten, Otto Freiherr 
von Herdingen, geben, 


Leise Bedenken in Teheran 


Der Amerikaner Hull: 
verlrauenerweckend 
nicht aus, der Molotow mit sel- 
nem Wasserkopi... Wenn unsre 
Europäer näher Hinsehen, mer- 
ken sie am Ende die territoria- 
len Absichten unsres Freundes 
Stalin und werden verstimmt...i" 


(Zeichnung: Piauen, èz) 


„Sehr 
sieht er 


11000 Tote verlor der Feind bei Schitomitag 


Tscherkassy befehlsmäßig geräumt 


Aus dem Führerhauptquärlier, 14, Dezember 


Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: $ 


Im Raum von Kirowograd tund Tscherkassy 
verstärkte der Feind gestern seinen Druck, Es 
kam zu erbillerten, noch anhaltenden Kämp- 
fen, in deren Verlauf. die Sowjets unter hohen 
blutigen Opfern an einigen Stellen Gelände 
gewinnen könnten, Die Stadt Tscher- 
kassy, deren ‚Besatzung der Feind in 
Wochenlangen Kämpfen vergeblich einzu- 
schließen versucht hatte, würde In der ver- 
gangenen Nacht von unseren Truppen befehls- 
gemäß geräumt, 


Im Angriffsraum nordöstlich Schitomir säu- 
berten unsere Truppen das Westufer des Tete- 
rew von versprehgien feindlichen Abteilungen, 
Vom 6. bis 13, Dezember verlor der Feind dort 
4400 Geiangene und rund 11000 Tote, 927 Ge- 
schlitze, 254 Panzer und eine große Anzahl 
leichter und schwerer Infanterlewaflen wurden 
erbeutet oder vernichtet, Bei diesen Kämpfen 
haben sich die thüringische erste Panzer-Divi- 
sion unter Generalleulnant Krüger und die 
brandenburgische 68, Infanterie-Division unter 
Oberst Scheuerpflug besonders bewährt, 


Eden statt Churchill vor dem Unterhaus 


Eine Warnung vor Optimismus im Pazifik / Die Britenverluste in Italien 


Kl, Stockholm, 15, Dezember (LZ.-Drahtbaricht) 


Außenminister Eden erstättete am Dienstag 
im Unterhaus einen politischen Lagebericht, 
Eden entschuldigte zunächst die Abwesenheit 
Churchills, der von der Reise sehr ermüdet 
sel; und kam dann auf die Besprechungen mit 
Tschangkalschek zu sprechen, Er wiederhölte 
im allgemeinen nur das, was man aus dem 
Kairoer Kommüniqu& über die Absichten dar 
Anglo-Amerikaner weiß, fügte jedoch hinzu, 
daß zu großem Optimismus keina Veranlassung 
vorhanden sei und wWärnte vor der Unter- 
schätzung der bevorstehenden Schwierigkeiten, 
Auch über. die Besprechungen in Teheran 
wollte Eden keine Einzelheiten mitteilen. Er 
versicherte lediglich, daß es der Wunsch Groß- 
britanhiens und der Vereinigten Staaten sei, žu- 
sammen mit der Sowjetunion eine „dauerhafte 
Weltordnung“ zu schöffen, 

Eden streifte die Besprechungen mit: Inönü, 
die vertraulichen Charakter gehabt hätten, so 
daß über sie nichts gesagt werden könne, und 
kam dann auf den Libanon zu sprechen, Die 
libanesische 'Krise sei zunächst endgültig bel- 
gelegt; „Calroux sei von Algier nach Beirut 
unterwegs, lim seine‘ Verhandlungen mit der 
libanesischen Regierung fortzuführen, Ab- 
schließend sprach Eden über den italienischen 
Feldzug, den er als außerördentlich schwierig 
bezeichnete; die Briten hälten auf italieni- 
schem Böden bisher mehr als 16000 Mann, 
die Amerikaner mehr als 10000 Mann verloren. 

In der anschiießenden Aussprache setzte 
sich Greenwood für eine weitere Vertiefung 
der Zusammenarbeit mit der Sowjetunion ein, 
da ein Zerfall der gegenwärtigen britisch-nord- 
amerikanisch-sowjetischen Koalition verhäng- 
nisvolle Folgen habeh müsse, 


Eine verschobene Hochzeit 
Kl. Stockholm, 15. Dezember (LZ,-Drahtbericht) 


Die Vermählung von Peter von Jugosla“ 
wien und der griechischen Prinzessin Anasta- 
sia, die zu Weilinachten in London stattfinden 
sollte, kann nicht erfolgen. Der Knabenkönig 
hat seiner Braut mitteilen müssen, daß er 
nicht nach London kommen könne, die Traus 
ung muß aufgeschoben werden; Peter hat zur 
Zeit Wichtigeres zu tun, als Hochzeit zu hal- 
ten, er kämpft verzweifelt um den Thron sel- 
ner Väter, i 

Dër Abfall Großbritanniens in das Lager des 
Von Moskau unterstützten kommunistischen 


Partisanenführers Tito hat Peter in eine ver- 
żweifeltè Lage gebracht, In London ist inzwi- 
schen ein sogenanntes Tito-Komitee gebildet 
worden, das von der britischen Regierung an- 
erkantıt wurde, In einer Erklärung der jugo- 
slawischen Exilregiertiing wird den Briten Ver- 
rat und Treulosigkeit vorgeworfen, In der Er- 
klärung heißt es: „Hat die Nation, die sich 
mit Bußerster Selbstlosigkeit an die Seite Groß- 
britanniens stellte, als dieses einsam auf dem 
Schlächtfeld übrig blieb, und die ihre Treue 
mit größeren Verlusten als irgend ein anderes 
der verbündaten Länder bezahlen mußte, eine 
solche Behandlung verdient?" 


/ Elf Terrorbomber abgeschoss# | Fe 
Südlich Newel griifen die Sowjets MT N, av 
starker Artillerievorbereltung mit mehft! bi 


Divisionen und starken Panzerkräften an. Magy erg 
wurden äbgeschlagen, einige örtliche BT 
brüche abgeriegelt, andere im Gegenstoß 27 sPielz 
reinigt, Zahlreiche Panzer blieben zerschl&T e 
señ auf dem Kampfield legen. A T a 
An der süditalienischen Front verlief 0% Ir inete 
Tag bis auf örtliche Kampftäligkeit an 875 Br 
Adrlatischen Küste auch gestern ruhig. $ RI Ei: 
Feindliche Bomberverbände flogen in d# Rehna 
Mittagsstunden des gestrigen Tages unter UMi, Abe 
Schutz von Nebel und dichten Wolken nal Mer-Sch 
Nordwestdeutächland eln, Zahlreiche Spread? \ 
und Brandbomben verursachten Schäden 


Wohnvierteln verschiedener Orte. Elt fein% € 
liche Flugzeuge wurden abgeschossen, In d Am 17 
vergangenen Nacht warien feindliche Störf ¢ Spie] 
Zeuge Bomben im rheinisch-westfällschen < i im 
QAustriegebiet, h ] Meistarh 
L1 "Ndpens: 


Es ‚dämmert dem „Daily Express et i 
Genf, 14, Dezember Ik 
„Daily Expreß" kommt in einem Verglel®® r 
des Ersten Weltkrieges mit dem jetzigen # 


bemerkenswerten Ergebnissen, Das englen Or 
Blatt erklärt, Englands Menschenmateria) raima € 


b a 
t V 
teys. V 


bei dem Ausmaß, das der Krieg annehme, 4 Mor 
mählich nicht mehr aus; die Atmee wel Ser DA 
zwischen dem Fernen Osten und Europa VERF Milta ai 
zettelt, Wehn man Deutschlands Lage von haffen 


betrachte, komme man zu der Feststellung, d tein gali 
es damals die Menschen in den Rüstungsw® Hillary, 
ken und seine Staatsmänner am nötigen Kamp ling vo 
feswillen hätten fehlen lassen, während MT Wabsfü} 
Volk dem Hüngertode gafährlich nahegekof | Alle, 

men sei; im Gegensatz zu diesen Zuständ 
stünde heute der überwiegende Teil der dell 
schen Streitkräfte im ‘Osten, und zwar nosi h 
immer ungeschlagen. Deutschland sei durchäts 
in der Lage, alles, was die Front brauche, HET 
zustellen, Das deutsche Volk hüngere nigi 
und es läten keine Beweise dafür vor, 


| 
w | 


Die Brillanten für einen Panzer- Oberst I“: 


Zum neunten Mal die höchste Auszeichnung der Wehrmacht verliehen 


Führerhauptquartlier, 14. Dezember 


Der Führer hat Oberst Adalbert Schulz, 
Kommandeur eines Pänzer-Regiments, 
Soldaten der deutschen Wehrmacht das Eichen- 
laub mit Schwertern und Brillanten zum Rit- 
terkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen. Mit 
dem Eichenlaub ist Oberst Schultz am 31. De- 
zember 1941, mit den Schwertern am 8, August 
1043 ausgezeichnet, 


Dreimal ist die. 7. Panzerdivision, zu deren 
Verband das von Oberst Schulz geführte Pan- 
zerregiment gehört, im Wehrmachtbericht ge- 
nannt worden. Immer wär neben dem Divi» 
sionskommandeur, Generalmajor Manteuffel, 
Oberst Schulz als Führer des Panzertegiments 
hervorragend an: den Erfolgen der Division be+ 
teiligt, Nach dem feindlichen Einbruch in die 
deutsche Dnjepr-Verteidigung nördlich Kiew 
wär es in erster; Linie dem Eingreifen von 
Oberst Schulz zu danken, daß ein Durchbruch 
der, sowjetischen Öffensiväarmee verhindert 
wurde. Zu einem erheblichen Teil ist es sein 
Verdienst, daß sich die Offensive der Bolsche- 
wisten im Raum von Kiew zessplitterte, 


Oberst Schulz, der bereits viermal verwun- 
det wurde, wurde am. 20,. Dezember 1903 in 
Berlin als Sohn eines städtischen Angestellten 
geboren. Nachdem er 1928 als Poöllzeianwärten 
in den Pölizeldienst eingetreten war, würde 
er 1935 als Oberleutnant in einer Pänzarjäger- 
abteilung in das Heer übernommen, Seit 19, 
Januar 1943 ist er Kommandeur eines frän- 
kisch-thüringischen Panzer-Regiments, Am 1, 


vum nn en nn nn a 


eine greifbare Entscheidung zu erreichen. Und 
die Unkösten wachsen von Tag zu Tag ins Un- 
gemessene, Wäre der „amerikanische Nim- 
büs” begründet, warum sollte sich ein Außen- 
ministër Hull in Moskau von den Sowjets einen 
ganzen Strauß von Vorwürfen und Drohungen; 
Erpressungen und Nötigungen persönlich ab= 


Leidër muß ich gleich vorausschicken, daß 
beide schon seit vielen Jahren nicht mehr am 
Leben sind, Herr von Herdingen war im April 
1919, von Spanien kommend, mit seiner jun« 
gan Frau in Melilla eingetroffen, Uber 'selns 
dortige Tätigkeit habe ich nichts Genaues er- 
mitteln können, jedoch Ist durch amtliche 
Dokumente belegt, daß dem Ehepaar am 16, 
November 1919 in Melilla ein Töchterchen 
geboren wurde, das den Namen Ottilie erhielt, 
Im Jahre 1920 hat sich Herr von Herdingen 
denn mit Frau und Kind ins Rifgebirge be- 
geben und ist in den Dienst des Rifkabylen- 
führers Abd.el Krim getreten. Anfang 1920 
wurde er von Abd el Krim als militärischer 
Berater dem Chef des Stammes der Temschara, 
dem Kaid Allal ben Amar, zugeteilt, Auch 
dorthin begleiteten ihn Frau und Kind, Im 
Sommer 1922 ist Herdingen dann im Kampf 
mit den Spaniern, gefallen, und kurz darauf 
wurde seine junge Frau das’Opfer einer Krank- 
heit, Das damals zwei und dreiviertel Jahra 
&lte Töchteichen wurde darauf von Kaid Allal 
ben Amär adoptiert (ein bei den Rifkabylen 
sehr übliches Verfahren), Das Kind erhielt den 
kabylischen Namen Itto, und ohne eine 
Ahnung von seiner wirklichen Abstammung 
zu haben, wuchs es unter seinen Stiefbrüdern 
auf, deren Mutter schon seit Jahren nicht mehr 
lebte, 

Im Frühjahr 1926, als die Kleine etwa sechs 
Jahre alt war, erfolgte dann die endgültige 
Niederlaga der Rifkabylen, Kaid Allal ben 
Amar fiel in der Schlacht bei Targuist und mit 
Ihm drei seiner Söhne, Nür der jüngste, na- 
mens Mohen, damals ein Junge von vierzehn 

f 


holen? Gerade das Fanfarengeschmetter bewelst 
der denkenden Welt, daß vieles nicht stimmt 
im Lager Wallstrets. Hinter das.. Wort vom 
„Amerikanischen Jahrhundert" steht ein klares 
und deutliches Fragezeichen, Viel realer 
wächst dagegen die Bolschewisisrung Im eige- 


nen Landö,,, 


Jahren, blieb, als einziger von der ganzen 
Familie, am Leben, Da fast der ganze Stamm 
der Temschara vernichtet und fast alle Dörfer 
zerstört worden wären, wanderten Mohen und 
die kleine Itto nach, der Stadt Wessan, 

Es würde zu welt führen, wenn ich Ihnen 
hier alla weiteren Schicksale Ihrer Nichte 
schildern wollte, Das wird besser, nach mel- 
nem Eintreffen in Dresden, mündlich ge- 
schehen, Allerdings werde Ich hier noch ein 


paar Wochen zu tün haben, um®alle. Doku- . 


ments und beglaubigten Zeugenaussagen zu 
besorgen, dürch welche der Beweis erbracht 
wird, daß Itto ben Allal vom Stämme der 
Temschara identisch ist mit Ottilie Baroness6 
von Herdingen, 

Itto (Ottilie) steht jetzt im sechzehnten 
Lebensjahre, ist, aber trotzdem schon eins 
erwachsene Dame. In diesem Augenblick 
sitzt sie mir gegenüber und schaut mir aus 
ihren ‚großen veilchenblauen Augen beim 
Schreiben zu, Sobald ich alle nötigen Doku- 
mente beisammen habe, trete ich zusammen 
mit ihr die Heimreise an, . 

Uber Ittos (Ottillens) Zukunft brauchen Sie 
sich keinerlei Sorgen zu machen. Sie ist Be- 
sitzerin eines großen Terrains, auf dem ich 
wertvolle Petroleumyvorkommen entdeckt habe, 
Wir werden nach kurzem Aufenthält in Dres- 
den wieder nach Marokko zurückkehren, um 
die Gründung einer Gesellschaft zwecks Aus- 
beutung dieses Bodenschatzes in Angriff zu 
nehmen, l 

Zum Schluß noch die Mitteilung, daß Itto 
und ich uns’ lieben und daß ich sie so bald 
als möglich — das heißt: söbald die dazu 


als 9.. 


seine Moral gelitten habe, Führer und | Richard 
hätten sich trotz der 4'/s Kriegsjahre ihf Bildung: 
Kampfeswillen erhalten, Arte 
Bond 
loerus 
| Hellmut 
‚| Erstat 

April 1943 wurde eı zum Oberstleutnant UF In den 
schon acht Monate später zum Oberst ala Pr 
fördert, rung, 


Eichenlaub für Rumänengeneral | 


Kreuzes an den rumänischen Generalmaj? Š 
Corneliu Teodoriñi. Wie der Bericht d N 
Oberkommändos der Wehrmacht am 6, DE 
zember meldete, hatten Verbände der 6, rumi f 
nischen Kavallerie-Division unter Führung de l 
Ritterkreuzträgers Generalmajor Teodorini, u I 
terstützt von deutschen schweren Waffen und pe 
deutschen, rumänischen und kroatischen rt, B 

gern, den sowjetischen Landekopf ‚südlie” | e7 
Kertsch zerschlagen. General Corneliu Teod I 

rini steht seit über zwei Jahren in vorderslel] Letzt 
Linie im Kampf gegen den Bolschewismus 


a Fo -Die 
ann Ke Ir 
Der Tag in Kürze I 


Der Führer hat dem Dr, med. Dr, phil, h. c. wal Verlier 
ter von Bötlicher In Radebeul bel Dresden aus AM f Die He 
laß der Vollendung seines 90. Lebensjahres in win bem Te 
digung seiner Verdienste um die Erlorschung y; Sofern 
Geschichte der Oberlausitz die Goethe-Medaille MT empfiet 
Kunst und Wissenschaft verliehen, | Rinzeit 
Reuter gibt eine Mitteilung des Moskauer RUNA 
funks wieder, nach det die Sowjeiregierung j: 
schlossen habe, eine Militärmission zu dem sert 
schen Bandenhäuptling Tilo zu enisenden, al, änı 
Das in Bad Krynica ausgelragene 4. Schachmeislef Nereils 
turnler im Genetalyouvetnement endete In A Kann, 
Schlußrunde mit einer Überraschung, Indem es KIONI de 
gelang, den allen Meister Bögoljubow im Endsp f 
glatt žu überspielen. Der Endstand des Turniers is 
Lokvenc 7a Punkte, Kuppe, Boyoljubow je 
Punkte, Klaus Al/s Punkte. 


Verlag wird Druck: Litzuupntiätitdier Druckäret w Verl 

Verlagslaitert Wilhelm Barel (u, Z, Wehrmacht) vv Der De j 

Henptschrifileitets Dr, Kurt Pfeiffer, Kitzmammnadt, Für Anzeigen gli & M 
Anseigenptelsliste 3, | 


nötigs Söndererlaubnis erfolgt ist — heirale! En 

werde, Aber nicht des Patroleums wegeF 

sondern weil sie der wundervollste Charakt 

das liebst Wesen. und das schönste Geschößl 

auf Gottes Erdboden ist, Sie werden ja sehe 4 W 
Ed 


Mitihħerzlichen Grüßen 


l 
Ihr Martin Sieber | tnd se 
Ende, [jen da 


Erzählte Kleinigkeiten 


í ] 
Der berühmte Maldr Lucas Cranach der Xilere war 4f 
stets freundlicher, Iebenswürdiger Monsch, und dal 
wohl betraute ihn der Kurlütst Friedrich der Welse 
Sachsen, dessen Hoimaler er war, mit einer etwas Nel 
diplomatischen Aufgabe nach Holland, Der Maler wendig IK, 
ein; „Dürchlaucht, was soll Ich als Maler dort? Ich kt jj 
doch "keinerlei diplomatische Fähigkeiten?! Der Kuri il Dank 
blieb bei seinem Entscheid: „Meister, Er mit seinem i + 


lorit!. Er wird die Suche sch pei 
A RE ird dis gon e schon in den Jeuchtendsten v6: u 
X \ à 
Karl Lerbs erzählt: Als Friedrich der Große im Sieben ‚fer di 
jänni en Kriege Sachsen ‚erobert hatte und als Sieger i Minuni 


tesdeh einimärschlerf war, besichtigte er die dortige $ 
dotgalerie und war von den datin enthaltenen Kosibarkelif | Malach 
so begeistert, dad dem ilin begleitenden Oaletie-Inspet Yy f "T de 
Riedel um seine Schätze angst Wurde, Es hätte ja durb@4 I Sonst) 
in des Königs Mächt gestanden, alles, was ihm gefiel, M% 
Berlin schalfch zu lassen, Am Schluß des Rundganke i zig 
wandte Friedrich aldi zu Riodel und fragie höflich: Ma ht 
wird doch hoffentlich erlaubt sein, daß Ich einige der BIN 
mich kopieren lasse?“ 


gen Laulbahn Ihr der liebste gewesen del. Ian wust U m 

and diese Frage als reichlich dumm, darum antwortete $ u a 

kürz: „imimer der, der gerade dran wari” bo Zu En 
kd \ on 

Bel Virchow bewarb sich einst ein englischer Arzt 4 är t 


einen Assistentenposten, Der Engllnder betonte: ill 
möchte recht schnell viel lernen" Virchow guckte IM A 
KH ani „Da müssen Sie zu einen Biltzschuster In 

hre gehen!’ Sprachs nd Heb den Mani sichen, 


i 


chosse® IF Ferien unterer Stadtfchulen 


vjets f di Inpie Weihnachtefeiern für die Volks-, Haupt. 
mehrer BE Pberschulen des Stadtkreises Litzmannstadt 
on an. BMI »ölhnen am heutigen Mittwoch und enden am 


uithe = Januar, der damit erster Schultag ist, 
jchstoß Pio i 
ı zerschó | YPlelzeugausftellung bie 16.Dezember 


le am Sonntag in der Bann-Führerschule 


verliet ú | öffnete Spielzeugausstellung kann åüs tech- 
ait an df chen Gründen nur bis einschließlich 16, De- 
nig, Amber geöffnet bleiben. Es empfiehlt sich des. 
en in 47; den geplanten Besuch unverzüglich vor- 


unter df nMehlnen, Der Weihnachtsmarkt wird am 18, 
ölken nad Raiber vormittags auf dem Reichsschätzmei- 


he Sp -Schwarz-Platz eröffnet, 
chäden Fr. © 
Elt fein ‚Ein Elternabend der HJ. 
en, In (U Am 17, Dezember, um 19.30 Uhr, veranstalteten 


ie Störfl [te Spieleinhelten der Hitler-Jugend des Bannes 
schen TI} im großen Saal der Volksbildungsstätte, 

A ie o rhauesirabe 94, einen Elternabend. Das 
f popenspiel „Müt tut not" und ein Laienspiel 
‚xpress f iEiede] und Galgen“ stehen unter Anderem auf 


N Programm. Alle Eltern und Angehörigen, 
ezembel wie alle deutschen Volke genossen sind. zu 
Verglei®' t Veranstaltung, deren Ertrag restlos dem 
etzigen > WHW. zufließt, eingeläden. 

; englie@ V r 

arial reiti] KOrtwelhnacht berufstätiger Jugend 
nehme, Gh l Morgen veranstaltet die Kreisjugendwältung 
nee welt ‘t DAF, um 19.15 Uhr, in der Volkebildungs- 
uropä W Hälte einen vorweihnachtlichen Abend für die 
e von IP haffende Jugend, der gleichzeitig ein Dank 
ellung, d# teln «all für die Mithilfe am Spielzeugwerk der 


stungs wi Anler-Jugend. Getragen wird die Veranstal- 
gen Kami ko von Spfeleinheiten des Bannes 863, Be- 
ihrend di ebsführer, Ausbildungsleiter, . Meister und 
‚ahegekoß A Alle, die mit der Erziehung der schaffenden Jü- 


Zustän at nd betraut sind, werden diese Stunde mit 
| der dei Nr Jugend gemeinsam verleben. 

2wär nos 

i durchälf p Alszeichnung. Dem Oberpionier Alfred 
tuche, ha A. von der Mark-Meißen-Straße 76 wurde das 
jere nih Siserne Kreuz 2. Klasse verliehen, 


vor, | „, Unterschlagung. Der 16 Jahre alte Pole 
we al Richard Wieinski, der bei einer hiesigen Aus- 
hre ldungswerkstatt beschäftigt ist, hat 4687 RM. 


r terschlagen. 

' Sonderzuteilung: Humor, Das am +Montäg 
ars | inter dieser Spitzmarke besprochene Büch von 
en k Herbert A, Frenzel und Dietmar Schmidt Atf- 

iteh nd fderüung zum Lächeln" ist im Verlag von 
ritene | Hellmut Reichel in Berlin erschienen. 


4] ,, Erstaurtünrung. Die Städtischen Bühnen dringen heute 
itnant uf ii, den AAMAS OISIAN die Komödie „Kolibri“ von Joset 
berst BEI | 


tia Frank mit der Musik von Peter Kreuder mir Etstauf- 
Hiring, Die Inszenierung liegt in don Händen Von ‚Hans 
itè: Das Bühnenbild gestaltete Wilhelm Terboven: 


eneral | Rundfunk vom Mittwoch 


jezember N Reichsprogramm: 8—8.15 Zum Hören und Be- 
mber 194] galten, 11—11,30 Kleines Konzert, 12.45—14 Das Nie- 
Fiserned] yesächsenorchester spielt. 14.15—14.45 Beschwingte Wel: 
s Eisert RA 18.30-—16 Kostbarkeiten Aus Orchesters, Chor- tnd 
neralmajo ‚Kammermusik. 16—17 Unterhältungsmusik, 17,15—18.30 
ericht AUT Tausend bunte Noten, 20.15—21 Dalertaliungtsendune für 
6 e | peere Soldaten, 21—22 Musik „Aus einem Märchenbuch", 

am O el yautschlanasender: 17.16-18.30 Konzert mit 

BR 


r 6, ru Werken von Reger, Reznicck, Schubert, 20.1621 Das, 
ihrung éi | Landessintonieorchester Westmark spielt Bruckner, R: Strauß; 
dorini, ul bdart, 21—22 Komponistenbilähis; Johann Strauß, 

o pi 
laffen und ie 


chen Flle” 


Ein Vorbereitungsheim für foziale Berufe 


Litzmannstadi erhielt das dritte Vorbereitungsheim der NSV. in unserem Gau 


Es gibt wohl für junge Mädchen nichts 
Schöneres, als in einem echt fraulichem Tätig- 
keitsfeld zu stehen und der Gemeinschaft zu 
dienen, So wurden zwar immer die erzieherl- 
schen und sozialen Berufe ergriffen, doch für 
die pflegerische Laufbahn mußten erst mit einer 


‚Reihe Vorurteilen gebrochen werden, die darin 


oftmals das Vörrecht einer bestimmten Kon- 
fessionsrichtung sahen, 

Die weitverzweigten Aufgaben unserer ha- 
tionalsozialistischen Volkswohlfahrt eröffne- 
ten gerade hier der weiblichen Jugend einen 
überaus großen Wirkungskreis, sel es die Kih- 
dergärtnerin, Jugendleiterin, Kinderpflegerin, 
Hortherin,;, 'Gemeindeschwester und was es 
sonst noch für Sparten in den sözlalpflegerl- 
schen oder sözlalpädagogischen Berufen gibt. 
Der Nachwuchs für diese Barufe jedoch bedarf 
einer sorgsamen Ausbildung. Um aber auch 
Mädeln öhne höhere Schulbildung diesen Weg 
zu ermöglichen, hat die NSV, vor einigen Jah- 
ten Vorbereitungsheime eingerichtöt, die geeig- 
neten Mädeln vör ihrer fachlichen Ausbildung 
noch die schulischen Lücken ausgleichen 
söllen, 

Ein solches Vorbereitungsheim der NSV. 
wurde nun auch in Litzmannstadt eingerichtet, 
das in seiner Art das dritte in unserem Gau 
darstellt, Als Projekt diente eine ehiemaällye 
Probstel in der Gartensträße, die mit Hilfe der 
zuständigen ‚Stellen der Pärtei und Stadt #žü 
einem vorbildlichen Hort der Volkskultur und 
Volkstumsärbeit ausgestaltet würde, 


In Anwesenheit von Kreisleiter Knaup 
und Oberverwällüngsrat Schmidt [ala Ver- 
treter des Oberbürgermeisters) sowie von zahl- 
reichen Gästen aus Partei und Behörden nahm 
Gauhauptamtsleiter Steinhilber die Eröff- 
nung vor, nachdem der Haäuptstellenleiter für 
Wohlfahrt ünd Jugendhilfe, Sanftleben, 
die Fertigstellung des Heims gemeldet hatte. 
Nach dem Dank an alle beteiligten Stellen und 
Händwerker und insbesöndere An Schwester 
Lore Buch, die. ale Leiterin der Nachwuchs- 
kräfte in der Gauamtsleitung der NSV, diese 
neue Lehrstätte eingerichtet hal, ging Gau- 
hauptämtseleiter Steinhilber näher auf die Be- 
deutung dieser Heime ein, 

Der Zugang von Kräften aus dem Altreich, 
führte êr aus, werde mehr und mehr abnehmen, 
da die Grundlagen für die NSV.-Arbeit in unse- 
rem neuen Reichsgau gelegt e'nd. Wir wollen 
deshalb nun selbst einen berufstüchtigen Nach- 
wuchs aus unserem eigenen- Gaugebiet @ı- 
ziehen, Dabei ist es völlig gleichgültig, welche 
Schulausbildung die interessierten Mädel besit- 
zen; ob sie als Umsiedlerinnen vielleicht nur 
wenige Klassen einer fremdvölkischen Schule 
besucht oder als eingewessene Deutsche in-Aie 
polnische Schule gingen: Die Grundlagen für 
alle sozialen und pflegerischen Berufe können 
sie sich im Vorbereitungsheim der NSV, ah- 
eignen, das sie für ein halbes oder ein Jahr in 
der Unter- oder Oberstufe — je nach Erfolg 
des ET — besuchen. Unsere nma- 
tionalsozialistischen Schwestern stehen, gleich 
den Volkspflegerinnen und Kindergärtnärinnen, 
mitten im Leben unserer Gemeinschaft und ha- 


"sl Bezugsmarken fürHaushaltmwaren verfallen 


liu Teodð 
vordersi® 


vismus f 


Die bisher von den Wirtschaftsämtern aus» 
se tegébenen Bezugsmarken für Haushältswaren 

Aus Eisen (Kochtöpfe, Schüsseln, Wannen usw‘) 
Lh ‘4 Verlieren mit dem 31, 12, 1943 ihre Gültigkölt, 
en aus Sul ie Haushaltsgegenstände müssen bie zu die- 
es In em Tage vom Einzelverbraucher gekauft sein, 
Dann ar Sofern der Kauf bisher nicht möglich war, 
edaille MN empfiehlt es sich, die. Gegenstände in einem 
auer Ruhe] Finzelhandelsgeschäft zu bestellen. Die Be- 
erung bë | “Ugsmarken sind für diesen Zweck 60 einge- 
dem serbi | tichtet, daß ein Tellabschnitt bei einem Ein- 
} 2elhändler für Haushalts- und Küchengeräte 
achmelsielf | bereits vor der Belieferung ahgegeben werden 


le in f| Kann, Der Einzelhändler gibt in diesem Fall 
ln ER T f | tem Bözugsberechtigten einen Telläbschnitt 
Wee | der Bezugsmarke zurück, nāchdem dieser mit 
ow je gil vom Firmenstempel versehen wurde. Bei der 


y 


{ | Hleferung der auf diese Weise vorbestellten 
m | Gegenstände ist dieser Teil der Bezugsmarke 


_ Leizter Termin: 31. 12, 1943 # Wenn Eisenwaren nicht vorhanden, solche bestellen! 


gegennehmen, Wenn die Ithaber von Bezugs- 
marken für Haushaltsgeräte von dieser Mög- 
lichkeit Gebrauch mächen, müssen sie eich 
allerdings tedulden, bis die bestellten Haus- 
haltsgegenstände dem Einzelhändler geliefert 
werden, 

Für den Verbraucher besteht vom Atgen- 
blick der Abgabe der Bezugsmarke an einen 
bestimmten ‚Einzelhändler nicht mehr die Mög- 
lichkeit, die Bezugsmärke zurückzuverlangen, 
wenn der Bezugsberachtigte z. B. kurz nach 
Abgabe der Vorbestellung den gewünschten 
Gegenstand in einem anderen Geschäft sofort 
erhalten könnte. Der Einzelhändler muß die 
angenommenen Bözugsmärkenabschhitte s6fört 
den vorgesehenen Stellen weitergeben, Wer 
also nicht vorbestellt und bis zum 31. 12, 1943 
den gewühschen Gegenstand Auch nicht fe 
kauft hat, ist seines Anspruches endgültig 


- der dureh den Krle 


ben die hohe Aufgabe, besonders in die noch 
jungen Reichsgebiete des Ostens deutsche Kul- 
tur und deutsches Leben hineinzutragen, Mit 
der Verpflichtung an diese schöne und verant- 
wortungsvolle Aufgabe überreichte der Gau- 
hauptamtsleiter den versammelten Vorschüle- 
rinnen die Brösche und schloß mit herzlichen 
Worten für ihre erfolgreiche Ausbildungszeit. 
Anschließend besichtigten die Gäste das 
Haus, das in der Ausstattung seiner Schlaf- und 
Aufenthältsräume, wie auch der Wirtschafte- 
räume, viel Geschmack, Zweckmäßigkeit tnd 
Wöhnkultur vereinigt und in dem sich die er- 
sten fünfzig Mädel während ihrer Ausbildunt 
sicherlich recht wohl fühlen können Dem Iñ- 
ternatsbetrleb steht eine Aus der aktiven BDM;- 
Atbeit kemmende Heimleiterin vor, während 
die schulische Ausbildung in Händen einar 
Lehrschwester liegt: Die Vorschülerinnen 
selbst, die auch die Umrahmung der kurzen 
Feierstunde gestalteten, kömmen aus fast allen 
Gauen des Altreiches, durchweg lernten sie im 
BDM.«-Eihsatz die dringenden Aufgaben inseres 
Ostens kennen tnd wolleh sich nun weiterhin 
mit ihrer ganzen Kraft dafür einsetzen, Aber 
auch Mädel aus unserem östlichen Wartheland, 
aus Bessarabien, der Dobrudscha. und Wolhy- 
nien gebürtig sprachen wir, die alle zusammen 
den festen Willen haben, einmal rechte Hel- 
fefinhen für Unsere Großen sözlalen Aufgaben, 
nach der siegreichen Beendigung dieses Krie- 
ges, zu werden. dñ., 


Ein Kinomane. Festgenommen wurde ein 
16 Jahre älter Jüngling, der sich anläßlich 
einer polizeilichen Kontrolle mit seiner Volks- 
liste auswies, auf der das Geburtsjahr ver- 
fälscht war, Er hat diese Abänderung deshalb 
vorgenommen, um älter zu erscheinen und 
Kinovorstellungen besuchen zu dürfen, 


Wirtschaft der t. 2. Die Lade 


Nath Mitteilung der Victoria Allgemeine Ver- 
sicherungs-AG, ‚Berlin, war auch im Berichtsjahr 
al Tallgkeit der deutschen Versicherungsunter- 
hehmungen volle auf den Krieg ausgerichtet, Wie- 
derum waren tür die Lage der deutschen: Lebens- 
versicherung neben den Kriegssterbefällen und 
erschwerten Arbeitslage kenn- 
2eichnend starke Geldflüssigkelt, kräftiger Neu- 
zugang ind außerordentlich geringer vorzeitiger 
Abgang. Die Vermd ARE BEN, erbrachten infolge 
der Zinsermäßlgung tür Hypotheken Auf 41/0 und 
des wiederum niedrigen Zinssatzes der Neuanlagen 
eineh weiter Absinkendeh Dürschnittsertrag (4,81 
gegen Ya} im Vorjahr), Die im Herbst 1042 ein- 

eleitete Betelllgung der Lebensversicheringsun- 
ernehmungen an der Finanzierung der Hauszins- 
steuerablösung wird das Weichen des Durch- 
schnittszinsftußes vorübergehend verlangsamen, Von 
besonderer Bedeutung sel es, daß diè Aufsichts-. 
behörde ninmehr im Sommer des laufenden Jah- 
res ale Aufbrinfung der Mittel zur Deckung der 
Kriegssterblichkeit geregelt hat; die bekanntlich in 
den vertraglichen Prämiensätzen nicht enthalten 
ist, Dank der Leistüngstählgkelt der deutschen Le- 
bensversicherungsüunternehmungen war es Mmölflich, 
von diesen Maßnahmen, die bereits unmittelbar 
nach Kriegsausbruch in den damals eingeführten, 
allgemein verbindlichen Krlegsversicherüngsbedin- 
gungen vorgesehen wurden, während ger ersten 
rei Kriegsjahre keinen Gebrauch zu machen. Die 
Regelung tritt mit dem Berichtsjahr In Kraft; ufi 
ter ihrem Einfluß ist è möglich, die Gewinnbetel- 
lgung der Versicherten in ungelinderter Höhe auf- 
rechtzuerhalten,. Soweit die durch die Umlage auf 
den gesamten Lebensversicherungsbestand verfüg- 
bar gemachten Beträge für ihre Bestimmung nicht 
in Ansprüch genommen werden, sollen sie nach 
ara Ende des Krieges an die Versicherten zurück- 
eßen, Di& auf lange Sicht angelögten Bemühun-. 
en zur Vereinfachung der Betriebe haben wel. 
ere Fortschritte gemacht, 
kremhedingten Einschränkungen häben sie zu 
einer beachtlichen, Unkostenminderung geführt, 

Nicht im ‚gleichen Malle. wie die Lebensversl- 
cherung wurde. die Unfallversicherüng von Kriegs- 
einflüssen berührt. Der stetige Verlauf dieses Vär- 
sicherungszwelges kommt wieder in einem ange- 
messenen Überschüß zum Ausdruck, Män dürtë 
erwarten, daß von Aleser Seite her der Druck des 
Mr RE a rN KV das 

enverhältnissen. der Unfallversicher 
ntspricht, auch künftig gemlidert: wird. ss 


= 


Deutsche Lebanshaltungskóstan am niedrigsten 


Die deutschen Statistiken über die Preisent- - 


wicklung in den verschledenen europäischen Län» 
dern haben seit Jahren den Nachweis erbracht, 
daß Deutschland die relativ niedrigsten Lebens- 
haltungskosten in Europa besitzt. alls es dazu 
noch einer Bestätigung von anderer Seite bëedüttte, 
so wird sie jetzt von der völkswirtschaftlichen Ab- 
tellung des vVölkerbundes geliefert, der seine 
Schattendasein solt einiger Zeit mit der Anterti+ 
guhg internatlöhäler Statistiken verbringt, In die- 
sem „Bulletin“ wird mitietellt, daß sich der Le- 


Zusammen mit den’ 


Unfer neuer Roman 

Morgen beginnen wir mit dem Abdruck un- 
seres neuen Romans. Sein Titel ist „Jan von 
Werth‘; Es ist ein Reiterroman von Fränz Her- 
wig. 
Held der Erzählung ist Jan von Werth, der 
kühne Relterführer, der es vom einfachen Schenk- 
knecht bis zum Feldmarschall des a0jährigen Krie- 
es brachte. Der geschichtliche Held ersteht hier 
ñ plästischer Schau, wie laut und lebendig ist 
die welt, die der Epiker Herwig schildert, wie 
scharf umrissen sind diese Gestalten; Da’ist Jan 
von Werth selber, der waßemüllge Reiter, sein 
Hörzensfreund und Fechtlehrer Jos&, Marla, die 
reizende Zofe Griet, die zarte Gräfin Spaure; dann 
eine Menge guttteschener Nebenfiguren: die Schenk- 
wirtin. Josefa, der schlimme Duränte, der König 
von Frankreich und sein Staatskanzler Richelieu, 
Die doppelte Vermählung Jans, erst mit der treuen 
Griet; die an der Seite des wilden Relters vergeht, 
dann mit der Jungen ‚Gräfin Spaure, die ihm tap- 
tor überallhin Ins Lager folgt, die Wechkelvoöllen 
Kriegsschicksale, der Abfall der bayerischen Trup- 

en, der stille Ausklang eines wilden Reiter- 
ebens — alles das Ist einfach, groß Und packend 
gesehen. 

Jauchzende Reiterfreude klingt aus dem Ro- 
man, der des Helden Namen trägt. Dieser Jan von 
Werth reißt uns empor in die erhabene Welt das 
Einsatzes und des Kampfes. 


Hier spricht die NSDAP. 


Kreisieltung Litzmannstadt, Amt für Voikswöhltährt. 
Donnerstag 16 Uhr NSV.-Kreisamtsieltung, GauBstrade 3, 
Bes ar aller Hilisstellenieiterinnen, Schwestern und 
sozialen Hilfskräfte, ’ 

Kreisleltung, Amt für Voikswöhltahrt, Bevorzugte Ab- 
tortigung für werdends und stlllende Mütter, Um Irrtümern 
vorzubeugen, wird daraut äulmerksam gemacht, daß die 
am 5, 12, 1943 Verölfentilchte Mitteiling det NSV.-Kreib- 
Amtsieltung Kallsch nicht für Litämannatadt #ütritit, Es 
gelten hier nach wie vor die bevorzugten Ausweise in der 
gelben Farbe, 

Kreisieltung, Rässehpolltisches Amt, irre g ! ar 
Dezember, 19 Vit, Sitzungssaal der Kreisleitung Dienst- 
besprechung, Teilnehmer; Kreisamtsstab und Ortsamtsleiter 
des Rassenpolitischen Amtes und des „Relchsbundes Deutsche 
Familie‘, Vertreterzwäng! 

Oy. Bldcherptatz, Dt; Frauenwork, Heute Mittwoch 10,30 
Uhr Gemeinchaltsabend. Og, Volktpdrk, Vorweihnachtsieler 
mit _Kindergruppe Sonntag 16 Uhr Gaststätte Volkspark. 

Die Deutsche Arbeltsirant, Ortsw. Wasserring, Duell- 
park und zellkarn, Zweite Schulung Döhnerstag 10:30 Uhr 

assorring. 13.  Tellnahmepfiichtig sätitliche Amtswalter, 
Betriobsobmänner und deren Stäbe, 


der Versicherung im Jahre 1942 


344 die höchsten Lebenshaltungskosten. Auich diese 
gewiß nicht deutschtreundlichen Berechnungen 
missin also zugeben, daß die deutsche Preispoll- 
j Iupemaln Europas am erfolgreichsten gearbel- 
e x 


Wirtschäftsnötizen 


Die Ersatrbeschaffung ausgesprochener Lurut- 
egeonstände, wie Gemälde, Kristallsachen und del. 
st näch einem Beschluß des Reichskriegischäden- 
amts unter keinen Umstlinden gerechtfertigt, Die 
Auszahlung einer Entschädlaung wegen solcher 
Verluste muß auf eine spätere zeit nach dem 
Kriege verschoben werden. 

Schaumweinlleferungen der einzelnen Liefer. 
organisationen an den zivilen Sektor können nün- 

ehr von der Rückgabe febrauchter Schaumweln. 
öfken abhängig gemacht werden. 

Neue Sönderlelstungsblicher Aürfen nach einer 
Anordnung der DAF, von den Betrieben nicht 
mehr eröffnet werden. Dayegen kSnnen die bè- 
reits ‚eingeführten Sonderleistungsbücher welter 
Verwendung finden, 

Der Warenäustausch zwischen der Schweiz und 
Schweden hit sich im Laufe der Zeit sò entwickelt, 
daß die Schweiz zur Zeit den zweiten Platz im 
Außenhandel Schwedens einnimmt und nur noch 
von Deutschland übertröften wird. 


„Das Ist ja wirklich allerhand, 

da biele!“ rult der Bahnvorsland, 
„damit zum Fest sie reisen kann, 
die Miese mir doch Kaflee anl" 


ji 
á j bensköstenindex In Deutschland auf 110 gegeniiber 
wanna oh f dem Einzelhändler zurückzugeben: verlustig gegängen. 1039 stellt ind damit di H f 
em we | RH Einzelhandelsgeschäfte wurden -ver- Zur Behebung von A n noch Ban! Europa, Aufwels, Die hochta Indexalter In kur „Durch Deine Reisewul", spricht Liese, 
- Mändigt, daß sie mit Rücksicht auf den bevor- hingewiesen, daß sich die Größe der abzuge- è Türkel m auf, Vergleichsweise bringst Du Dich | i u 
ai stehenden Verfalltag auf Wunsch der Verbrau- benden Kochtöpfe nach der Zahl der Haäus- Achweirersche aut 140. MENE. AA erhal kopan ak: PE EN PA SRSA, A 
heiratesif cher Bestellungen auf spätere Lieferungen ent- haltsangehörigen richtet. hat Argentinien mit 108 die niedrigsten, Iran mit 
s weg? | P 5 
Gharana Z j G y t R Ab t il j U pre Aa rp NAS p Paan er Matena, jesus: Ganttniteo en, daß es ihm schwer fiel, die 
1 N w. es trotz meines chen Bittens richtigen Worta zu finden, Es Ist nicht leic 
ja sehe) Wel ereizie IM el Von :Robert Weber v. Webenau nicht einstellen! von einer Frau zu gehen, deren Liebe man sò 
Eduard lächelte: „Herr Schaffner! Vor al- sicher sein dürfte, 


W Eduard saĝ in einem Abteil zweiter Klasse 
i Sieber f nd sah nervös auf die Uhr. „Noch drei Minu- 
f en, dann fährt derZug ab und ich bleibe gott- 
| 10b allein im Abteill” dachte er erfreut, denn 
8 war kein Freund lästiger Reisegefährten. 
"Nur noch eine Minutel'' dachte er, als die Tür 
und des | Alfgerissen : wurde und ein dicker, asthmatl- 
r Weise en 
iwas helki | ‘Cher Herr eintrat. Dieser verstaute sein zahl- 


‚ler wende | Teicheg Gepäck oben im Gepäcknetz; ließ sich 
Dr Ich h | Wf den Sitz fallen und stöhnte auf: „Gott sel 


seinem ” | Dank habe ich den Zug noch erreicht!" 
endsten 5 | Leider!” brummte Eduard, 

‚| „Da setzte sich der Zug in Bewegun und 
s im sieben i fer dicke Herr gegenüber schluckte ein Pulver 
y» Sieger gip hunter, „Wegen des verfluchten. Asthmasl 
ostharelteh  ntschuldigte er sich bei Eduard, Dann öffnete 


rie-Inspehl et das Fenster und meinte: „Ich ersticke 
Ja dung pasti” — „Von mir aus“, brummte Eduard, 
Rundgang | er Dicke sah seinen Reisegefährten an, dann 
‚öllicht ie | ischte ër: „Wie meinen Sie das?" — Eduard 
ie der BT tagte gleichmütig: „Ich meinte: Von mir aus, 
Kann das Fenster geöffnet sein!" — „Ach 50, 

n Ihrer ne F anke!" 
te a R Damit war der erste Teil der Reisenterhal- 
no ung beendet, Der Dicke steckte sich ein Bön- 
i pon in den Mund und lutschte daran, schein- 
or Aral a Pàr tat das seinem Asthma gut, Eduard hin- 
gückte iM I gen zündete sich eine Zigarette an, Der 
ster IN gm piske sah ihn böse an: „Ich bin Asthmati- 
hen N el" — Eduard machte sitzend eine Verbeu- 


gung: „Ich bin Bötanikerl' Hierauf žog er stark 
an seiner Zigarette, wögegen der Dicke zu hu- 
sten begann. _ t 


„Sehen Sie nicht, daß mir der Rauch nicht 
gut tut? Außerdem ist das ein Nichtraucher- 
abteill” schnaubte er, Eduärd zuckte mit den 
Achseln: „Bedaure, äber ohne Zigarette kann 
ich nicht sein!" „Dann gehen Sie wenigstens 
auf den Gang hinaus!" „Dort zieht es mir zu 
stark! Und außerdem habe ich eine Fahrkate 
und nicht eins Stehkartel" sagte Eduard und 
rauchte seelenruhig weiter, Dar Asthmatiker 
sprang auf, „Dann rufe ich den Schaffner!" 
gene er „Ich halte Sie nicht aufi” erklärte 

tard, 


Da holte der Dické den Schaffner, 


lem könttöllleren Sie die Fahrkarte dieses 
Herrn!" 

Der Schäffner wandte sich an den Dicken, 
der bei dern Wörten Eduards rot geworden war 
und sägte: „Ihre Fahrkarte bittel“ 

Der Herr griff in die äußere Rocktasche und 
zog den Fahrtausweis heraus. Es war eine 
Kärte — dritter Klasse, Er mußte Strafe zah- 
len, worauf der Schaffner wieder. gings, 

Eduard 'zündete sich ein& neue Zigarette an: 
Der Astmathiker äber zischle: „Mein Herr! 
Wöher wuüßten Sie, daß ich eine Fahrkarte drita 
ter Klasse habe?" 


Eduard lächelte: „Ganz einfach! Die Karte 


‘sah aus ihrer Tasche heraus und halte die 


gleiche Farbe wie meinal“ gl. 


Frauen am Bahnhof / Beobachtet von Hermann Mailler 


Beim Abschiednehmen kann man die Frauen 
erkenneh, Ihr Herz und ihren Verstand... 

Es war knapp vor der Abfährt eines Zu- 
des, der fäst ausschließlich von Fronturlau- 
bern besetzt war. Zwei sahen noch beim of- 
rans Fenster hinaus und plauderten mit ihren 
rauen, 


Die eine, groß und blond, War In Schmerz 
aufgelöst, Tränen sickerten ihr aus den Augeh- 


winkeln und zögen deutlich sichtbare Spuren 
in. die hauchdünne Puderschicht der Wangen, 
[hre Lippen zuckten schmerzvoll, tnd ‚sie 
brachte nur immer wieder hervor: „Komm nur 
gesund zurück," 


Ihr Mann beugte sich aus dem Fenster und 
raunte ihr Trost Zu, Man konnte 'im Trubel 
dës Bahnhöfes nicht verstehen, was er ihr 
sagte, doch verriet das leise Zucken in seinen 


Konnte dies auch der andere Soldat sein, 
dessen Frau unböfangen plauderte, als gelte 
die bevorstehende Trennung nur einem Wo- 
chenendausflüug? Komisch, daß die.kleine Brü- 
nett in dieser Stunde nichts anderos zu sagen 
hatte, als die reichlich verwickelten Zwischen- 
fälle zu erzählen, die sich bei der Hochzeit der 
Base Wally ergeben Hatten. Ich hatte nicht 
die Muße, die farbitje Darstellung in allen Ein- 
zelheiten zu verfolgen, Sie schienen aber sehr 
ergötzlich gewesen zu sein, denn der Soldat 
mußte darüber mehr als einmal herzlich lachen. 


Bevor die kleine Frau noch mit ihrer Er- 
zählung zu Ende war, satzte sich der Zug in 
Bewegung und röllte langsam aus der Halle. 
Zwei weiße Tücher wehten auf und winkten 
den Scheidenden Signals der Liebe nach. 

Erst als der Zug um die Kürve vetschwünh- 
den wär, senkten sich die beiden Fähnchen. 

Die große Blondine zückte ihren Taschen- 
spiegel, tröcknate die Augen tind wisähte sorg- 
sam die Tränenspuren in dor Pudarschicht weg. 


Die andere Frau aber drückte ihr Gesicht in 
das Tuch und schluchzte haltlos hinein, 

Staunend blickte ich den beiden nach: der 
Sl köpfschüttelnd, der zweiten ehrfürchts- 
voll. 

Es muß wunderschön sein, von einer tapfe- 
ten ünd klugen Frau geliebt zu werden, gt. 


us un 


Aus unserem Warthelund 


Gauhauptstadt 


w. Auch im neuen. Jahr studentischer Ost- 
einsatz. Das Volkspolitische Amt der Reichs- 
etudentenführung hielt in Anwesenheit der 
Gaustundenführer der Ostgaue in Posen eine 
Arbeitsbesptechung ab, auf der die Leiter des 
studentischen Einsatzes Ost, West, Süd, Böh- 
men und Brünn über ihre Arbeitsergebnisse 
berichteten. Auch im fünften Kriegsjahr hat 
der studentische Einsatz in den Ostgebieten 
und darüber hinaus in den Reichskommissa- 
riaten Ostland und Ukraine zur Festigung des 
deutschen Aufbaues und zur geistigen Durch- 
dringung der neuen Gebiete beigetragen. Die 
Arbeitstagung diente gleichzeitig der Ausrich- 
tung des studentischen Führerkorps und ‘der 
Vorbereitung des studentischen Einsatzes im 
kommenden Jahr, 


Ostrowo 


Ji. Bekenninismarsch der Deulschen, Vor 
kurzem hatte die Kreisleitung alle Ortsqrup- 
penleiter, . Kreisamtsleiter, Kreishauptstellen- 
leiter und die Führer der Gliederungen zu einer 
mehrtägigen Arbeitsbesprechung nach der 
Bannführerschule Gartendorf im Kreise Ostrowo 
zusammengerufen. Diese Tage boten mit ihren 
Vorträgen und Aussprachen viel Neues und 
gaben den Teilnehmern das Rüstzeug für die 
kommende Arbeit. Am letzten Sonntag fand 
nun ‚ein Bekenntnismärsch aller deutschen 
Männer statt, der unter: Vorantritt des Spiel- 
manns- und Musikzuges der SA, einen unbeug- 
samen Einsatzwillen zu weiterer Tatberelt- 
schaft bewies. Auf dem; Adolf-Hitler-Platz 
fand zum Abschluß ein Appell statt, der von 
gemeinsam gesungenen Kampfliedern, Gedich- 
ten und der Verlesung der Kriegsartike] um- 
rahmt war, Kreisleiter Lehmann betonte die 
Härte des jetzigen Kriegsgeschehens, aber trotz 
allen Terrors lassen wir uns nicht unterkriegen, 
Wir begehen mit entschlossenen Willen die, 
5, Kriegsweihnacht und wissen, daß auch das 
kommende ‘Jahr ein hartes Kriegsjahr sein 
wird. Unerschütterlich ist unser Glaube an den 
Führer und an den sieqreichen Ausgang die- 
ses Kampfes, Für den bisherigen Einsatz sprach 
der Kreisleiter den Männern seinen Dank aus, 
Sein besonderer Dank galt den Müttern und 
Lundfrauen, die den Platz ihrer Männer ausge- 
füllt und damit die Ernte gesichert hatten, Mit 
dem Treuegelöbnis klang dieser Bekenntnis- 
marsch der deutschen Männer der Stadt 
Ostrowo aus, 


Pabianitz 


eg. Einer von der SA,-Standarte „Feldherrn- 
halle“ spricht, Am Donnerstag, um 18.30 Uhr 
spricht auf einem Standortappell der SA. und 
der HJ. der SA.-Sturmführer Stachel, von der 
SA.-Standarte „Feldherrnhalle“, über Werde- 
gang und Wesen dieser Truppe. Vormittags 
spricht der gleiche SA,-Führer vor den Män- 
nern des RAD, in Belchental. 


Stolz fein auf feine bäuerliche Sendung! 


‚Landjugend muß dem Bauernlum erhalten bleiben / Besonders wichtig für den Osten 


In einer Bauernkundgebung des Kreises 
Kempen sprach im Saale des Parteihauses in 
Kempen Landeshauptlstellenleiter Vierhuff, Das 
Wertvollste und Wichtigste das wir Bauern ha- 
ben, so führte der Redner u, a, aus, sind unsere 
Kinder. Bei der so wichtigen Frage, was ein- 
mal aus ihnen werden soll, kann es bei einem 
wirklich schollenverbundenen Landmann nur 
eine einzige richtige Antwort geben: wieder 
Bauer! Stolz muß der Bauer darum auf seinen 
Beruf werden, Und diesen Stolz muß er auch 
in seine Kinder legen, Eine mehrjährige Be- 
rulsausbildung wird jetzt auch für die kom- 
menden Bauern und Bäuerinnen durchgeführt, 
Vier Jahre gehen der Junge oder das Mädel 
durch die bäuerliche Berufserziehung, durch 
die zweijährige Landarbeits- und die zweijäh- 
rige Landwirtschaftslehre für die Jungen und je 
zwei Jahre in der Hausarbeitslehre und Haus- 
wirtschaftslehre für die Mädchen. Der Redner 
bewies an der geschichtlichen Entwicklung 


unseres Volkes, daß der Bauernberuf, der ur- 


sprünglichste ist und der nur als Hauptberuf 
voll- erfüllt werden kann. Auch.der Beruf des 
politischen Führers kam aus dem Bauernstand, 
denn nur der konnte Führer werden, der den 
größten und besten Hof hatte und vorbildlich 


bearbeitete, Der Bauer muß stolz werden dar- 
auf, daß er als freier Mann auf freier Scholle 
wirken kann, 

» Redner wandte sich scharf gegen die Land- 
flucht und die Verstädterung des Bauern und 
forderte, daß nur die tüchtigsten Jungen und 
Mädel einmal Bauern auf freier Scholle wer- 
den dürfen. Und diese Frage der Neubauern- 
sledlung ist gerade hier im Osten besonders 
wichtig und dringend, Wir werden dieses Land 
nur- dann endgültig besitzen, wenn deutsche 
‚Bauern es bearbeiten, Das hat der Führer: ein- 
mal festgestellt, als er für das ganze deutsche 
Volk: forderte, -daß wir ein bäuerliches Volk 
werden müssen, wenn wir bestehen wollen. 

Unsere Jugend muß deshalb auf dem Lande 
bleiben und wer aus der Stadt sich dem Boden 
verbunden fühlt, der kann durch den Land- 
dienst der HJ, ebenfalls einmal Bauer oder 
Bäuerin werden, Der Bauer war bisher schon 
der Blutsquell des Volkes. Das muß auch in 
der Zukunft so bleiben, Das eigentliche Leben 
besteht nicht —- wie viele Städter es anneh- 
men -— im Vergnügen, sondern in unseren Kin- 
dern, So müssen wir die deutsche Aufgabe des 
deutschen Bauern erkennen und uns für ihre 
Erfüllung jederzeit einsetzen! Jl, 


Die Berliner Künftlerfahrt befucht den Gau 


Gastspiel in den Reichsgautheatern / Unter Führung von Ministerialdirektor Hinkel 


Drahtbericht unseres Posener Vertreters 


Auf Einladung des Landeskulturwalters 
Gaupropagandaleiter Maul gab am Montag- 
abend im Großen Haus der Reichsgautheater 
die Berliner Künstlerfahrt unter der Führung 
von Ministerialdirektor Hans Hinkel ein Gast- 
spiel, Die Gäste des Landeskulturwalters wa- 
ren die Mitglieder des Kulturringes. Wenn 
man sich heute gesellig zusammenfindet, sei 
es selbstverständlich, so betonte der Landes- 
kulturwalter in seiner Ansprache, daß auch 
Angehörige unserer Wehrmacht und besonders 
unsere verwundeten Soldaten geladen würden, 
Ihnen galt der besondere Gruß des Landeskul- 
turwälters. Nach einem Dank des Ministerial- 
direktor Hans Hinkel für ein persönliches Er- 
scheinen, überbrachte der Landeskulturwalter 
die Grüße des Gaäuleiters, Ministerialdirektor 
Hans Hinkel schilderte dann mit launigen 
Worten die Schwierigkeiten, die heute die Zu- 
sammenstellung einer solchen Künstlerfahrt be- 
reite und sprach weiter von der freudigen Ein- 
satzbereitschaft der Künstler auch ‚unter den 
schwersten Bedingungen, Mit einem Gruß aus 
unserer Reichshauptstadt gab der Ministerial- 
direktor als einer der ältesten Mitkämpfer 
des Berliner Gauleiter Dr. Goebbels der 
Versicherung Ausdruck, daß Berlin auch 
nach den letzten Terrorangriff standhaft über- 
winden werde, Dann entwickelte sich auf der 
Bühne ein abwechslungsreiches, vielseitiges 


Programm, das von 17 bekannten Künstlern 
Berliner Bühnen und des Großdeutschen Rund- 
funks bestritten ‚wurde. ` Die verbindenden 
Worte sprach, immer wieder mit jubelndem 
Beifall empfangen, Ministerialdirektor Hans 
Hinkel und der Gestalter der vielen großen 
Soldatensendungen, Heinz Goedecke, Es ver- 
steht sich, daß auch sämtliche Künstler stür- 
misch gefeiert wurden. 


Landesbühne auf Weihnachtsfahrt 


Die Landesbühne geht in’ diesem Jahr mit 
dem Märchenspiel Aschenputtel” in der Fas- 
sung von Karlheinz Voigt auf die Weihnachts- 
spielfahrt. Dem frohen Spiel hat Spielleiter 
Heinz Wuttke im Zusammenwirken mit seinen 
Kräften auf der Bühne zügigen Schuß gegeben. 
Die ansprechenden Bühnenbilder von Edgar 
Zapp bürgen weiter für einen guten Erfolg. 
Nach der Erstaufführung in Jarotschin und 
zwei weiteren Aufführungen in Pleschen und 
Krotoschin wird das Märchenspiel noch in fol- 
genden Orten gegeben: Rawitsch, Gostingen, 
Lissa, Kosten, Schmiegel, Wollstein, Gräf, Sam- 
ter und Scharnikau, Nach einer kurzen Weih- 
nachtspause von fünf Tagen erfolgen weitere 
Vorstellungen in Jannowitz, Gnesen, Mogilno, 
Hohensalza, Hermannsbad, Leslau, Kutno, 
Lentschütz, Pabianitze, Schieratz, Welun, Kem- 
pen, Ostrowo, Kalisch, Turek, Warthbrücken, 
Konin, Schroda, Wreschen und Obronick, Sch, 


Freihaus 


1500 Spielzeuge bastelte die HJ. Der St 
ort Freihaus der HJ. stellt augenblicklich H | 
von Jungen und Mädels für den Weihna Ag i 
mann gebastelten Spielsachen aus und zw& 
NSKK.-Heim (Lindenallee 3). Es sind etw& 
einzelne Spielzeuge, die in dieser Woche 


kommenden Sonntag findet dann abechliiie 
der Weihnachtsmarkt der HJ. auf dem BET 
der Freiheit statt, 10 


Kalisch 


Ir 
Ein Glückslos gezogen, Ein Oberfähn® TAı 
der Wehrmacht zog bei einem Glücksmann sic 
Kriege-WHW, einen Gewinn von 500 RM. Ang D 

Rp. ; 


£. Z.-Sport vom Tage 1 26.7 


Jahres-Bestzellen im Schwimmen in Hambi £ 


Zwei hervorrangende Leistungen; standen 5 
Mittelpunkt der Hamburger Gaumeisterschaften S 
Schwimmen, die vor ausverkauftem Hause dù 
geführt werden konnten. Der Berliner Hitzi 
(WM.-Klel) erzielte Über 100 m Kraul nach 
mit seinem Waffenkameraden «Lehmann 1:01,1, WS 
rend Lehmann 1:02,5 benötigte. Die zwoite JaW% 
bestleistung schut Klein (WM.-Kiel) über 202 


Brust mit 2:48,7, y Emm 
Eishockey-Überrsachung in Prag ° I 


Die NSTG, Prag,„die erst nachträglich in den W e 
werb um die Deutsche Eishiockeymeisterschaft gel 
wartete vor 5000 Zuschauern mit einer großen Überrasch m D 
auf, Es gelang den jungen Pragern, die Wiener EO, 4 i ta 
legen mit 8:0 (2:0, 3:0, 3:0) zu schlagen, Wenn audi «f 
Gäste nicht die alte Klasse darstellten, so dart dodi% 
der guten Leistung der Prager, die in Ullrich einen Der 
züglichen Sturmführer haben, nicht vorübergegangen werd“ 
und man wird auf die NSTG, Prag, die am 24, Dezem® 
i Düsseldorf ihr erstes Meisterschaftsspiel liefert, ads 

ssen, 


Unklare Lage in Oberschlesiens Fußball 


Einen völlig unerwarteten Ausgang nahm das 5 
schlesische. Punktotreffen zwischen der WSG. Sportirelk 
Knurow und den Melsterschaftsfavoriien BSV, 00 Bism 
hütte, Mit nur zehn Mann — der Torwart schied DetS 
nach 10 Minuten aus — entwickelten die Sportirei®? 
einen derartigen Kampfgeist und Siegeswillen, daB aus S% 
0:1 bis zur Pause schon eine 2:1-Führung und schlleEE 
sogar ein 4:1-Sieg wurde, Da auch der Tabellenführer f W zu ge 
Ben Hindenburg in Kattowitz von der dortigen RSG. # Militärr 
(0:1) bezwungen wurde, ergibt sich in. Oberschlesien # | träle 
mehr folgende Spitzengruppe: 1, Preußen Hindenburg AR Rion 
Punkte, 2, WSG. Knurow 16:12 P., 3, Bismarckhülte ' terep 
15:7 P., 4. TuS, Lipine 13:9 P, a Ihre 

ich e 


du 
Wehrmachteli des Ostens spielt wieder Begriff 


Im Rahmen der Truppenbetreuung trägt die bekat en. 
„Wehrmachtelf des Ostens am 19. 12 in Koblenz agült 
Spiel gegen den Moselländ-Meister TuS. Neuendorf aus, 

ohne seinen . ernstlich verletzten. Nationalspieler Gaug 

einen schweren Stand haben wird, Die Soldaten- Elf 

u, a, in ihren Reihen nebea Nationalspieler Welsdi Y 

dessen Vereinskamerad Leibenguth (Borussia Neunkird) 

weitere Gau-Repräsentativspieler auf, die im vergange 

Frühjahr auch hier in Litzmannstadt spielten, 


Schi-Tag der Hitler-Jugend i i 
J 


Biner Anordnung der Relcisjugendführung entspredi® 
wird in diesem Winter erstmalig ein „‚Schi-Tag der HIN 
Jugend“ veranstaltet, Den Bannen wird empfohlen, ihn 
den Bannmeisterschaften zu verbinden, Erfaßt werden Sw 
len alle schilaufenden Jungen und Mädel, Die Art “4 un 
Durchführung bleibt den Bannen überlassen, 


—— 


Risse ir 
Aufzusp 
Feit saj 


4 


Der Turnländorkampt Finnland—Ungärn wird nun ER 
am 19. Dezember in Helsinki durchgeführt, nachdem 
Freundschaftskampf mit Deutschland ausfallen mußte, 


Schwer traf uns die trau- 
rike Nachricht, daß unser 
heißgellebter Sohn, Bruder, 


Schwager, Onkel und Bräu- 
tigam, der Obergefraite 
Rudolf Ransdort 
Inh, des Verw.-Abz, 

Diplom-Ingenieur und Umsiedier aus 
Lemberg; geb, am 14, 5. 1916, in- 
folge einer schweren Verwundung 
im Osten sein Jage holfnungs+ 
volles Leben für Führer und Vater- 
land gegeben hat, Die Trauerfeier 
findet am 15. 12, 1943 um 14.30 
Uhr auf dem Heldentriedhof in Litz- 
maopstadt statt. 

In tiefer Trauer: Die Eliern Ru- 

dolt und Anna Ransdort geb, 

Hänchen, dor Bruder (z, Z, Wehr- 

macht), Schwägerin, Nichte, Nofte, 

Onkel und Tanten, Fri, Henriette 

Schlösser als Braut und alle Vor- 

wandten, 


Nach kurzem schwerem Leiden ver- 
schied am 12. Dezember in Litz- 
mannstadt im 80. Lebensjahre mein 
inniggellebter Mann, unser herzens- 
guter Vater, Schwiegervater, Groß- 
vater, Bruder und Onkel 


Richard Steinert 
rnoes yn findet in Breslau 
au) Die trauernde Familie, 


Wir verlleren in dem Verstorbenen 
den Mitgründer und langjährigen 
Senlorchel unserer Firma, der als 
kaufmlinnischer Leiter über 50 Jahre 
lang In hervorragendem Maße zur 
Entwicklung unseres Unternehmens 
Fr ee hat. Wir werden sein 
Andenken stets in bohen Ehren 
halten, 

Vorstand, Aufsichtsrat und Gefoig- 

schalt der Textiiwerke 
Carl Steinert, AG, 


Allen Verwandten und Bekannten 
bringen wir die traurige Nachricht, 
daß unser leber guter Vater, 
Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwa- 
ger und Onkel 
Theodor Karl Goldammer 
geb, am 26. 8, 1874, nach kurzer 
schwerer Krankheit am 13. 12, 43 
nz unerwartet von uns gegangen 
st, Die Beerdigung des Entschla- 
fenen findet Donnerstag, den 16, 
12. 43, um 14 Uhr von der Lel- 
Prpa] Artur-Meister-Straße, aus 
statt, ` 
In tiefer Trauer: Lydia Eirich geb. 
GSoldammer, Olga Hintz gob. 
Ooldammer als Töchter, Karl 
Hintz als Schwiegersohn, Gert, 
Gorschl, Dieter als Enkel, 
Litzmannstadt, Gildensiraße 49. 


Am 14. Dezember. 1943 verschled 
nach kurzem schwerem Leiden un- 
ser aller Sonnenschein, unser liebes, 
herzensgutes Töchterlein 


Lilo (Ingrid) 


im zarten Alter von 2 Jahren und 
4 Monaten, Die Beerdigung findet 
am 16. Dezember 1943 um 13,30 
Uhr vom Trauerhause, Hormann- 
von-Salza-Str, 14, aus auf, dem 
Hauptiriedhof, Sulzfeider Str., statt. 
In tiefem Schmerz: 
Die Eltern Oskar und Irma Braun 
geh, Rost, Schwester Anita, Oma 
und alle Verwandten, 
Litzmannstadt, 
Hermann-von-Salza-Straße 14, 


Nach langem schwerem Leiden ver- 
schied am 13. Dezember mein ins 
nigstgeliebter Mann und treuer Le- 
benskamerad, herzensguter einziger 
Sohn, Bruder, Schwiegersohn, Schwa- 
er, Onkel, Nelle und Vetter 
)r. Ing. Erwin Bugen Weber 
im Alter von 41 Jahren. Die Be- 
erdigung des teuren Entschlafenen 
findet am 16, Dezember plinktllch 
um 14 Uhr von der Leichenhalle des 
Friedhots, Gartenstraße, in Litz- 
mannstadt aus statt, 
Um stilles Beileid bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen, 
Pablanitz, Warschauer Str, 43, 
Wir verlieren in dem Verstorbenen 
einen treuen Mitärbelter, Kame- 
raden und Betriebsobmann, Sein 
Andenken werden wir stets In 
Ehren halten. 

Aufsichtsrat, Vorstand und Gelolg- 
schaft der Pablanicor Aktiengesall- 
schaft für Chemische Industrie 

l in Pablanitr. 


Am Montag, 13, Dezember, mittags 
12 Uhr, verschied nach langer 
schwerer Krankheit mein unverges- 
sener Mann, Vater, Bruder, Schwa- 
ger, Schwiegersohn und Onkel 


Peter Kostenko 


im Alter von 57 Jahren, Die Be 
erdigung findet heute, Mittwoch, 
um 14 Uhr vom Trauerhause, Ge- 
neral-Litzmann-Straße 23, aus auf 
dem Friedhof, Gartenstraße, statt. 
in tiefer Trauer: 
Frau, zwol Söhne und Familie, 
Mit den Angehörigen betrauern auch 
wir den Verlust eines guten Arbeits- 
kameraden, dessen Andenken wir 
stets in Ehren halten werden, 
Betriebstihrer und Gofolgschaft 
dor Firma 1. K. Poznanski, AG, 


Ganz plötzlich verschled heute vor- 
mittag meine liebe Frau und Mutter 


Margarete Paucksch 
geb. Bowitr. 
Beerdigung tnidet am .16,. 12. 43 
um 15 Uhr vom Mausoleum ads auf 
dem Deutschen Friedhof in Pabia- 

nitz statt, 
In tiefer Trauer: 
Max Pnucksch und Sohn Herbert 
(z, Z. Wehrmacht), 
Pablanitz, Schloßstraße 15, 
den 13, 12. 1943. 


THEATER 


Städtische Bühnen 


Theater Moltkestrale, 

Mittwoch, 15, 12., 19.30,: Zum letzten Male! 
EinMankenball*, D-Miete,Teilverkaul.— 
Donnerstag, den 16. 12. 19,30, „Bildnis 
einer Dame“, F-Miote. Teilverkaul, — 
Freitag, 17. 12,, 15, „Der gestieleite Ka- 
ter“. Freier Verk, 19,30. Gastspiel Harald 
Junk, Berlin, „Der Zigeunerbaron*, 
G-Miete, Teilverkaul, — Sonnabend, 
18, 12, 15, „Der gestiefalle Kater“. 
Freier Verkauf. 19.30. Gastspiel Harald 
Junk, Berlin, „Paganini“, Fr. Verkauf, 


Kammerspiele 


General-Lilzmann-Str, 21. \ 

Mittwoch, den 15, 12., 19.30 Uhr. Erat: 
aufführung. „Kolibri“, C-Miete, , Teil- 
verkauf. — Donnerstag, 16. 12., 19.30. 
Gastspiel Harald Junk, Berlia, „Der 
Vetter aus Dingsda“, E-Miete, Teilverk. 
— Freitag. 17, 12., 19,30, „Gölter auf 
Urlaub“. KAF, 13. Ausverkauft, — Sonn- 
abend, 18, 12., 19,30, Zum letzten Male! 
„Götter auf’ Urlaub“, S-Miete, Teilverk. 


VARIETE 


Apollo-Variet& 

Adoltf-Hitler-Straße 243, 

Täglich 19.30 Uhr unser Großstadt=Pro- 
gramm „Trümpfe der Artistik“ Sonntags 
auch 15 Uhr bei vollem Programm, 
Vorverkauf: Adolf-Hitler-Straße 67, von 
9 bis 13 und 15 bis 18.30 Uhr, sonnabends 
9 bis 15 Uhr, | 


FILMTHEATER 


Ufa-Casino — Adoif-Hitler-Straße 67. 

14.30, 17.15 und 20 Uhr, ak ng 
Dunkelroto Rosen“ ** Ein Era-Film in 
deutscher Sprache, Eln reizendes, amü- 
santes Gesellschafts -Lustspiel mit dem 
Keiöhaämigen Schlager von Millöcker" 
Vorverkau 

Sonntag von 11—19 Uhr. 


Capitol — Ziethenstraße 41. 

15. 1745 und 20 Uhr, Erstaufführung, 
Eine lustige Filmkomödie der Tobis, 
„Ich werde Dich auf Händen tragen“ 
mit Hali Finkenzeller, Hans Nielsen, 
Wolfgang Lukschy, Hans Leibelt, Elisa- 
heth Matina: Vorverkauf werktags ab 
2 Uhr, 


Europa — Schlageterstraße 94, 

14.30, 17.15 und 20 Uhr, „Reisebekannt- 
schaft",* Ein Wian-Film in Erstauffüh- 
rung mit Hans Moser, Elfriede Dalzig, 
Wolf Albach-Retty. Ein Lustspiel mit 
Hans Moser als Detektivi Wer wird da 
wohl nicht Trinen lachen? Im Beipro- 
gramm: Holzlüller Vorverkauf für heute 
und den nächsten Tag—täglich ab 12 Uhr, 
tür Sonnabend und Sonntag schon ab 
Freitag. i 


Ufa-Rialto — Meisterhausstraße 71. 
14.30, 17.15 und 20 Uhr. Nur noch heute 
und morgen, Wiederaufführung! Emil 
Jannioga als „Robert Koch“* mit Wer- 
ner Krauß wa Vorverkauf ab 11 Uhr, 


Palast — Adolt-Hitler-Straße 108, 
15, 17.30 und 20 Uhr, Nur Dienstag, 
Mittwoch und Donnerstag. „Wir bitten 
zum Tanz" mit Hans Moser, Paul 
Hörbiger, Elfie Meyerhofer, . 


Adler — Buschlinie 123, 
15, 17,30 und 20 Uhr, „Todteinde“,* 


Corso — Schlageterstralle 55, 
1430, 17.30 u. 20 Uhr. „Der Tiger von 
Eschnapur“,® L Tell „Das indische 
Grabmal" nach dem Roman von Thea 
von Härbou, mit La Jana, Friis van 
Dongen, Hans Stüwe, Theo Lingen u. a. 
Kultarfilmi „Frühllngsbräuche in der 
Ostmark", s 

Gloria — Ludendorlistraße 74/76, 
15, 17 und 19.30 Uhr, „Altes Herz wird 
wieder jung‘. 


Mal — König- Heinrich -Straße 40, 
5, 17,30 und 20. Uhr, „Boccaccio“, *** 


Mimosa — Buschlinie 178, 
Wegen Renovierung geschlossen. 
Muse ’— Breslauer Straße 173, 
17,30 und 20 Uhr, „Mein Mann dart 
es nicht wissen“, *** 
Palladiam — Böhmische Linie 16, 
15.30, 17,30, 29 Uhr. „Späte Liebe" 
mit Paula Wessely, Atilla Hörbiger. 
Roma — Heerstraße 44. 
1530, 17,30 und 19.30 Uhr. „Geführtin 
melnes Sommers", 


Wochenschau-Theater (Turm) — 
Meisterhausstr. 62, Täglich, ntändlich 
von 10 bis 22 Uhr. 1, Tonpfeifen, 
2, Axolotl, 3, Sonderdienst. 4. „Ula- 
Magazin“, 5. Die neueste Wochenschau. 
Kalt en Zutritt; an Werktaden nur 

s he 


Hir heute bis einschließlich | ° 


. - 
AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 
Der Reichsstatthalter im Warthegau 


Bekantnmachung, Betr.: Treibgasbewirtschaftung. Mit dem 14, 12, 1943 wird 
die Gruppe II. der Treibgaskontrollmarken „gültig für den Monat Dezember", bis 
auf weiteres bei allen Tankstellen Im Reichsgau Warlheland nicht beliefert, 

Posen, den 13, Dezember 1943, 7 
Der Reichsstatthalter im Reichsgau Wartheland 

Dr, Leibrock, 


Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 


512/43. Zuteilung von Xpfein. Die deutschen Verbraucher erhalten ab sofort 
bis 20, 12, 1943 als Weihnachtszuteilung 1000 g Äpfel auf den Abschnitt 50 der 
Nährmittelkarte DK u, Jgd 57/58 und der Nährmittekarte DE 57/58, 

Die Zuteilung, für die einzelnen Obst- und Gemüsekleinverteiler ist durch den 
Gartenbauwirtschaftsverband bei den Großvertellern bekanntgegeben, 

Litzmannstadt, den 14, Dezember 1943, 
Der Oberbürgermeister —. Ernührungsamt, Abt, B 


513/43, Vertellung van Niederwiid. Bei nachstehenden zum Niederwildverkauf 
zugelassenen Kleinverteller kommt ab sofort nach Eintreffen der Ware nach den gr 
gebenen Anweisungen auf den Abschnitt S IV der Zuckerkarte Niederwild laut 
nachstehender Nummiernfolge zur Vertellung: 

Behnke, Karl Nr, 151 — 300 
Dickfoß, 0. 
Gellert; Karl 
Griese, Otto 
Hiller, Bruno 
Hubert, Hugo 
Jacobi, Marta í 
Koschade, Hedwig 106 — 355 

B, DÖ ‘ w» 946 — 1445 


» T; B, Döring, f 
Ostlahdstr, 232 „ 1517— 300 Zoller, Reinhold „ 651 — 900 
Die Verbraucher werden angehalten, das Ihnen zustehende Wild schnellstens 
abzunehmen, — Verbraucher, die ihre Nummernfolge nicht einhalten, verlieren den 
Anspruch auf Bellelerung, 
Litzmaunstadt, den 14, Dezember 1943, j 
Der Oberbürgermeister — Brnährungsamt, Abt. B. 
514/43, Ausgabe von Karpfen, Bel nachstehenden Fischkieinverteilern kommen 
ab sofort 250 g Karpfen auf den Abschnitt 32 der neuen Fischkarte zur Verteilung: 
Bruck, Robert Nr. 6331 — 8.000 Gebr, Griesel Nr. 13 zul — 15 600 


Ernst, Elwira „ 9161—10 850 Roth, Irma „ 5041 6720 
Fritze, Irma „ 6401 — 8100 


Verbraucher, ‚die ihre: Nummernlolge nicht einhalten, haben 
auf Belleferung, 
‚‚Litzmannstadt, den 14, Dezember 1943, 7 
t Der Oberbürgermelster — Ernühtungsamt, Abt, B. 


Der Bürgermeister Pablanitz, 

Bekanntmachung betr, Haushaltsplisse für Deutsche. Die bis jetzt noch nicht HAIEK B CO, bàter Akten bòr matolu gische und chem DIME, 
abgcholten Haushaltsplisse, für Deutsche werden von: Mittwoch, den 15. d, M., his BERLIN wik 
elnschlleßlich Freitag, den 17. d. M, zusammen. mit den neuen Raucherkarien 
der 58, Versorgungsperlode ausgegeben. Fiir die Abholung der’ Raucherkarten für T TIT 
Deutsche sind auch die Stammabschnitte der jetzigen Raucherkarte mitzubringen. | S ARAA nn 

Bekanntmachung betr. Haushaltspässe für Polen. Die für Mittwoch, den 15, d. 

M. vorgesehene Ausgabe der Haushaltspäisse tiir polnische Nachzligler kann erst ZUVERSICHT 
am Montag, dem 20. d. M., von 8—16 Uhr, für die Bezirke Süd und Nord, und am Ca 
Dienstag, dem 21. d, M., von 8-16 Uhr, für die Bezirke West und Ost erlolgen, 

Ein genaues Straßenverzeichnis, aus dem ersichtlich ist, zu welchem Bezirk die 
einzelnen Straßen gehören, hängt, an der schwarzen Tafel im Städtischen Wirt- 
schaflsamt, Alter Ring 2, aus, Der Bürgermeister, 


Pablanltz — Capitol Löwenstadt — Filmtheater 
17,15 Uhr f Polen, 20 Uhr für Deulache,| Am 15. u, 16, 12, um 17 und 
peloh im Ohr“ mit Emil Heß, Sabine| „Sieben Jahre Glick", tts 

Bere *) Sugendlich i ber 14 J, 
Görnau — „Venus“ ln Br re 1AT) dberata:J 
Fe pi as’ orlen + 

Wirkhelm — Kammerspiele VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 


14, 16.30 und 19 Uhr, „Fahrt ins 
BE | ” LU TAN; Melna iaus itano 84. 
Tuchingen — Lichtsplelhaus 


i Kulturfiimblihne: Heute, Mittwoch, den 15, NINGE 
17 und 19.30 Uhr. „Ihr erstes Render- 


E: ; 
UE e 
Dezember 1943, 20 Uhr, im Großen s 5 “= s 
vous ` 


i Saal, Wir zeigen: „Ball — Kleinod “m, NG A 
Freihaus — Lichtsplelhaus Op KLINGE BER 


dor Südsee”, Fin  Expeditionstiim | 
17. und 19,30 Uhr, „Versprich mit] von der schönen Südseeinsel Ball. Ju + X 
nichts“, *%® f 


gendliche ab 14 Jahre haben Zutritt, Hersteller Bi; 
Freihaus — Gloria-Lichtspiele Außerdem zeigen wir die Deutsche! Viel verordneter Arzneimitt 
17 und „19,30 Uhr, „Meine Fraundio 


Wochenschau, Eintrittspreis 50 Rpf., | mau TMTRURFTTRETAIN 
Barbara“, mit Hörerkarie 30 Rph A e E E S 


Anfang 19.80 Uhr 
Theater Moltkestraße 


aan u 
„Bildnis einer Dame 


K. T. B., 
AITWENGASU« 14 Nr. 161— 260 
Schulz, Johann 
Schulz, Wilhelm 
Steidel, Arno 
Thiede, Ferd. 


956 — 1205 
351 — 525 


1311 — 1810 
151— 300 


sæ 101 — 250 
s 7251 — 1250 
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GUSSOLIT-VERFAHREN Hit: 
DRP, 679380 e Technisch einwandfreie I t, i 
bindung von Stohl., Grou- und Tempergud!@77 
Failonweichheit.Forbgleichheit Höchste Zogi 

Drucklastigkeit, Größte Wirschofilich# 
Auf dem gleichen Prinzip aufgebOY | itsi de 
Spertal-Zusatrvafla lde sömilichn Schwer und Loichine Sir Wil 


GUSSOLIT-GESELLSCHAPI 
rn 


der 
tende 


keinen Anspruch 


NERLTLTUNTEREEUTRELSENENE 


Bud, P $ 
VERTRAUEN | 
helfen uns tragen, was dot . J 
Krieg von uns fordert. Erst | 
recht aber brauchen wir sie f M 


in kranken Tagen alt 
, Hefer von Arzt und Arznei 
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